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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Minnefota. 
Ramberton, 8. October. Ich liebe 


: es nicht, irgend etwas zu überihäpen, da- 


ber kommt es, daß ich in meiner Mittbei- 
lung vom 17. September den Ernteertrag 
zw nierrig angegeben babe und dürfte 
man mir wohl den Vorwurf des Jam 
merns ohne Schmerzen maden. Da das 
Dreſchen nun faſt beendet if, fo ſieht 
man, daß nur im einzelnen Fällen der 
Ertrag fo niedrig als 5 Bu. ver Ucre if 
Das Ergebnig ſchwankt zwiſchen I und 
20 Bu. per Ücre; lepteres jedob nur 
ſtellenweiſe. Hafer giebt es 30—42 Bu., 
Flache bis 15 Bu. per Acre. 

Der Preis des Weizens if für folden 
dritter Dualität, von dem es bier am 
meiften giebt, 97 Eıs.; für Weizen zwei⸗ 
ter Dualttät wird 81.08 begabt; Flachs 
bringt 61 19. Letztes Jahr gab es durch⸗ 
fanittlih 20 Bu. Weisen ver Acre und 
der Preis war 50-60 Ers. per Bu; 
heuer giebt es durhichnitiib 13—14 
Bu. per Acre und der Preis if 97 Ets. 
Wir haben aljo ale Ueſache Bott zu dan- 


fen. „Zor ſollt nicht forgen und jagen”: 


was werden wir eſſen, denn Sort forget 
für une,“ 

Nah dem Wort des Herren bat auch 
der Winter wieder feine Borboten gefandt, 
indem mehrere ftarfe Nachtfröſte alles 
Grün getödtet, und Flur und Hain grau 
gekleidet baben. 

Br. Zobann Qutring, der ih das 
Bein gebroden, bedarf wohl no» eines 
Stodes zum Herumgeben, hofft aber bald 
wieder im Stande zu fein au arbeiten. 


Grüßend H. Quiring. 


Kanſas. 


Hilloeboro, 8. Dectober. Ihr lie⸗ 
ben Leſer der Rundſchau“! Ihr wünſcht 
Neuigkeiten aus ber Ferne au erfahren, 
von den lieben Freunden, mit denen ihr 
nicht zufammenzufommen Gelegenbeit 
babt. Ich weiß es, daß ihr es wünſcht, 
fonft würde die Rundſchau“ nicht in jo 
vielen Exemplaren in drei Welttbeilen 
verbreitet fein. Ihr lieben Freunde, ibr 
liebt die Rundſchau“ nicht wegen der 
Menigleiten aus mennonitifhen Kreifen 
allein, ihr liebt fie auch wegen ihrer Nach⸗ 
richten aus allen Welttheilen und aud 
wegen deu vielen belebrenden Saden, 
die im jeder Nummer zu finden ind. 
Außer dieſen genannten guten Eigen» 
ſchaften hat fie noch die. daß fe wegen 
Parteianfibten nicht mit ihren Leſern und 
anderen Blättern in Conflict kommt. fer 
ner darf Äh ein Bater oder eine Matter 
wicht ängfigen, daß die „Rundſchau“ 
ſolchen Leſeſtoff bringen wird, der die 

Herzen vergiften fönnte, wie 
es mit fo vielen, auch in mennonitiſchen 
Kreiſen geleienen Blättern ver Fall ıf. 
I will ſchon gar nicht von den ſchlüpf 

Riebesromanen ſprechen; es giebt 
viele Novellen, Zugenverzäblungen und 
„Bermifchtes‘‘, die der Jugend ſchädlich find 
und fie auf Bahnen lenten, wo fie nicht 
mebr zu leiten und zu erziehen if. 

‚ Eines aber wäre der „Rundfchau‘ noch 
zu wünfden, nämlich eine Anzahl Eorre- 
fpondenten, die nit allein über ibre 
eigenen Bamilien: Verhäliniſſe und die 
gewöhnliden Ernteergebniffe berichten, 
fondern auch über vie Refultate ihrer 
Exziehungs- Methoden, ihrer Methoden 
des Landbaues, der Viehzucht und über fo 
viele andere Sachen, die in uns und um 
uns vorgeben und unfere Entwidelung 
zeigen, wie wir leben und wie wir unier 
Ziel Hier anftreben. 

Hier in diefer Gegend bat fib ſchon 
Vieles verändert feitdem ich in Hilleboro 
bin. Als ich bierber kam, glaubte ich mich 
oft im Geiſte in das 16. Jabıbumdert 
zurüdverfept, in die Rejormationsgeit; 
fat Jedermann ſchien bier ein Reforma 
tor zu fein, und dazu dann noch die 
Kieidertrachten, die bier noch meiftens 
üblich find, fo konnte man leicht. venfen, 
man fei nicht in Amerika, in dem ich ſchon 
einige Jahre gewefen war, che ich hierher 
kam, folglib kaum mehr an das Platt- 
deutſche und ſolche Kleidertracht dachte, 

ch ich es in Preußen (auch in den 
x Eolonien) gelernt und gebört 
hatte, fondern id dachte oft an die Zeit 
suräd, wo unfere Borfahren von Yand 
zu Land getrieben wurden und für ihren 


litten und flritten. Wie unfe 
Selliyern im Preufen Krhandelı um 


angefeben wurden, wie fie da nur nod 
furze Zeit waren, kann ich vielleicht in 
einem fpäteren Artikel (laut einer alten 
Epronit) erzäblen. Dort haben fid die 
mennonitifhen Angelegenheiten ſehr geän- 
dert, in den anderen Ländern ändern fie 
ih aub und wir — verändern uns mit. 
Mit derzlicher Liebe 


3.9. Klaaffen. 


Hamburg, Reno Co. 11. Octoben. 
Heute Morgen traten Mebrere aus unjerer 
Gegend und aus den Eounties Marion 
und MePherſon eine Reife nach Nebraska 
an, im Ganzen etwa 70 Perfonen ohne 
die Kinder. Die Eiſenbahn Geſellſchaft 
bat ven Fahrpreis um $ retucirt, fo daß 
eo per Perfon 85.45 bin und zurüd koſtet. 
Die Urfache des Hinfahrens iſt die Eon- 
ferenz; und das Liebesmahl unferer Ge— 
meinde, welches in Sefferfon Eo., Neb., 
vom 13. bis 16, d. M. gehalten wird. 
Möchte es zur Ehre Gottes und Berberr- 
lihung Seines Namens und zur Beför- 
derung und Ausbreitung Seines Reiches 
dienen! In unferer Schweftergemeinpe, 
der oft ſogenannten Schellenberg- ®e- 
meinde, foU nächſten Sonntag, den 14. 
Id. M., ein großes Liebesmahl ſlattſinden 
und des darauffolgenden Tages eine offene 
Darchſprache und wird, wie man bofft, 
dafeldft eine Berfammlung ftattfinden, 
zu welcher Theilnehmer von weit und 
hreit berbeitommen, Möchte denn durch 
ſolche Ereigmiffe die frobe Botſchaft des 
Evıngeliums vielen Sünderberzen leben- 
dig und zur feligmadenden Gotieafraft 
werden durch den lebendigen Glauben 
und aud ausgebreitet werden unter allen 
Böltern! 

Bom 3.—8.» M. hatten die Sieben- 
täger- Adventiften im Städtchen Superior 
oder Aiken eine große Ragerverfammlung 
in zwei großen Berfammlungezelten, eines 
für Deutfhe un? das andere für Eng- 
life. Sie hatten Sonntag und Mon- 
tag Taufbanplung in einem kleinen Land⸗ 
fee in der Nähe des Städichens. 

Man hört von manden Unglüdsfällen 
in unferer ©: gend. Am lepten Sonntage 
it bei D. Ennzen, Jun., Superior, 
MePherſon Eo., ein Kind von einem 
Pferde geiblagen und am Kopfe ſchwer 
beſchädigt worden. Borgenern, den 9., 
wurde Br. A. Kröfer bier von feinem 


troffen; der oberſte Knochen foll gebro- 
hen fern. Abr. Thieffen bier bei Ham- 
burg wurde aud vor etliben Tagen von 
einem jungen Pferde geihlagen und am 
Schienbein getroffen, woran er jegt große 
Schmerzen zu leiden bat; er muß zu Bette 
legen. Solche Borfälle lehren wieder, wie 
Borſicht überall fo fehr von Nöthen ift. 
Grftern war die Frau des H. Efau mit 
ihrem Sohne Johann, von Manitoba, 
bei ihren Berwandten Iſaak Klaaffen 
und Jacob Klaaſſen bier auf Beſuch. 
Wir harten legten Domnerflag, ven 4. 
d. M., einen ſchweren Regen mit ziemlich 
Sturm und jtellenweife Hagel, der das 
Laub ziemlich von den Bäumen flug 
und auch Fenſterſcheiben zerbrach. Das 
Wintergetreide ſteht ſchön grün. Weizen 
ſteigt ziemlich im Preiſe. Gut, wer zu 
verfaufen bat. Haben meiftens noch fehr 
warme Tage. 3. 8. Harder. 





Indiaua. 


Elkhart, 12. October. Im Nach- 
ſtehenden erlaube ich mir, den werthen 
Leſern über meinen Beſuch einiger Ge⸗ 
meinden in Dakota und Minneſota Be- 
richt au erſtatten: 

Ich verlieh Elkhart am 17. September 
und fuhr nad eintägigem Aufenthalt in 
Chicago mit der Ehicıgo & North Weſt⸗ 
ern · Bahn nad Parker, Dakota, und von 
dort nah Marion Junction, wofelbft ich 
Br Hein. Görg und feinen Sohn Br. 
Peter H. Görtz traf und mich mit ihnen 
in angenehmer Weiſe unterbielt. Ich traf 
bir aub Schw. Miller, Gattin des 
Prev. Chriſtian Miller, und ibren 
Schwiegerſohn von Childetown, melde 
fo freundlich waren, mi mit nach ihrem 
Haufe zu nehmen, 

Um folgenden Tage, nachdem ich eine 
febr angenehme Unterhaltung mit Pred. 
Chriſtian Kaufmann und Br. Miller 
gebabt, gingen wir zu Br. David Wald 
ner, der mich fpäter freumdlichit nach dem 
Heim feines Schwagers Pred. Wilhelm 
Tſchetter geleitete, wofelbR wir übernach⸗ 
teten. Am folgenren Tage beiuchten wir 
miteinander -Pred. Johann Wipf nahe 
Freeman, und machten eine ſehr ange: 





Bekanntſchaft. Nachher ſprachen 
r in ven Häauſern ver Prediger 


nafte gefchlagen und am Borarm ge: | 
Dengßr geiihlag —9— kamen jedoch bald nachher und wir brach 


Shortner und Peter Beder vor. Da mir 
feider feinen von ihnen zu Haufe fanden, 
fuhren wir wieder nad Freeman zurüd 
und trafen fie dortfelbft. Wir begegneten 
bier aub noch anderen Brüdern und 
Freunden, deren Befanntihaft ung große 
Freude bereitete. 

Die Brüder in der Umgebung von 
Freeman baben mit vereinten. Kräften 
einen Getreidefpeicher gebaut, der groß 
genug ift ihr Getreide zu halten, wodurch 
fie in den Stand gefept find, für dasſelbe 
die beiten Marktpreiſe zu erzielen und das 
zu erhalten, was ihnen rechtlicher Weife 
zufommen fol. 

Wir befichtigten auch das zweiſtöckige 
Schulhaus, weldyes kürzlich vom Blig ge- 
troffen und ziemlich ſtark beſchädigt wor- 
den if. Ein Theil der Kuppel wurde 
weggeriflen, auch wurde die Dede beſchä— 
digt, die Defen zerbrochen und fonft noch 
Schaden angerichtet. Der Geſammtſcha— 
den wurde auf 890 berechnet 

Hierauf kehrten wir wieder „u Br, 
Wipf zurüd, woſelbſt wir den Abend in 
ſehr angenehmer Weiſe verbradgten. Br. 
Shortner war ebenfalls in unferer Ge— 
ſellſchaft. Ich hoffe, daß diefe Unterbal 
tung uns Ale im göttligen Glauben und 
gegenfeitigen Zutrauen geſtärkt bat. Ich 
bedaure fehr, daß ich nicht Zeit hatte, 
länger bei den I. Brüdern in den ver- 
ſchiedenen Gemeinden zu weilen. 

Am nächſten Tage geleitete mich Br. 
Wipf zu Pred. Joſeph Kauffman, bei 
dem wir uns inangenebmer Weife unter: 
hielten. Nachmittags fuhr mi Br. Wipf 
zu Br. Miller in Childetown. Br. 
Kauffman begleitete uns auch dorthin. 
Als ib zuvor (Mittwoh und Donner- 
tag) bier war, traf ih Br. Andreas 
Schrag nicht zu Haufe, indem er auf dem 
Brüderbof an der Wolf Creek war. 
Diesmal war er aber zu Haufe und es 
machte uns viele Freude den I. alten 
Bruder wieder einmal feben zu dürfen. 
Bei ihm wurde viel Angenebmes aus ter 
Bergangenibeit in unfer Gedächtniß zu- 
rüdgerufen, und es ift unnöthig zu er- 
wähnen, daß wir uns unferes Beilam 
| menfeins freuten. 

Nachdem fib die Brüder Wipf und 
Kauffman verabichiedet, gingen Br. 
Schrag und id zu den Geſchw. Daniel 
Unrubd, die in der Nähe wohnen. Ale 
wir binfamen, waren fie nicht zu Haufe, 


ten die Abendſtunden bei ihnen zu, dann 
ging ich. wieder mit Br. Schrag zurüd 
und blieb bei ibm über Nacht. 

Am folgenden Tage (Sonntag) wurde 
in Ehriftian Kauffmın’s Gemeinde eine 
Miffionsverfammlung gebalten, der ich 
auch beiwohnte. Nah eınem kurzen Vor- 
trag des Br. C. Miller über „Geben“ 
batte ih das Vorrecht, der Berfamm- 
lung die Nothwendigkeit darzulegen, das 
Evangelium zu verbreiten und die Grund⸗ 
füge deefelben zu lehren, dort, wo fie noch 
nicht befannt find. 

Die Berfammlung war gut befucht 
und die Eollecte belief ſich, wie ih nad- 
ber erfuhr, aufetwag über 8100.00, Die 
Leute bier fcheinen ihre Herzen im Werte 
zu haben. 

Nachmittags kam ih mit Wilhelm 
ZTichetter’s und David Waldner’s Ge- 
meinde in einem Schulhaufe zufammen, 
und Abends hatten wir eine Berfamm 
lung in der Job. Wipf Gemeinde, wo- 
felbh ich über Joh. 3, 16. redete, und 
dann wieder bei Br. Wipf übernachtete. 

Unfere Rüdfehr vom Gottesdienfte am 
Abend, in einem einipännigen Fuhrwerke, 
ging nit ganz ohne Gefahr ab. In der 
Duntelbeit lief unfer Pferd gegen einen 
Stadeldrabtzaun und fing fogleih an, 
fi fo unbändig zu geberden, daß wir 
eilig abfliegen. Dabei aber gab’s bei 
Einigen zerriffene Kleider und von ben 
ſcharfen Stadeln verlegte Hände. Br. 
Joſ. Kauffman erlitt auch eine fo ſchwere 
Berrenlung am Fuße, daß er eine Zeit- 
lang nicht geben konnte. Es gelang uns 
endlich, das Pferd zu beruhigen und aus 
dem Drabte zu befreien, und wir fuhren 
nad Hauſe, dem gütigen, himmliſchen 
Bater dankend, daß wir ohne ſchwere Ber- 
legungen davon gelommen. 

Montag den 24, September brachte 
mid Br. Wipf nah Marion Junction. 
Auf dem Wege dahin hielten wir bei Ja⸗ 
eob Bornn an. In Marion Junction 
befuchte ich wieder die Brüder Heinrich 
Böry und feinen Sohn Peter H., die 
dortjelbR eine Buchhandlung betreiben 
und Bibeln, Teftamente, Geſangbücher, 
Kalender u. ſ. w. vorräthig haben. Sie 
haben befonders alle mennonitiihen Bü- 





er auf Lager und find bereit, die dies- 





bezüglichen Aufträge der Brüder in biefer 
Umgebung pünttli auszuführen. 

Ich nahm Nachmittags Abſchied von 
den I, Brütern und fuhr in norböftlicher 
Richtung per Eifenbahn weiter und er- 
reichte Mountain Lake, Minn., um 9 Uhr 
am folgenden (Dienftag) Morgen. 

Ich fand mehrere Brüder in der Stadt, 
u. 9. Br. Ewert, der mich nad der Woh- 
nung des Aelt. Aaron Wall fuhr, etwa 
zwei Meilen außerhalb der Stadt. Es 
gewährte gegenfeitig viel Freude, perfün- 
liche Belanntfhaft zu machen. Wir hat⸗ 
ten [bon oft von einauder gehört und 
auch Briefe gewechfelt, und achteten einan- 
der als Brüder im Glauben, und nun 
durften wir durch die Gnade Gottes uns 
von Angeficht zu Angefiht kennen lernen 
und und perfönlid unterhalten. Sch 
brachte ven Tag mit ihm zu; Nachmittags 
gingen wir aus, einige Brüder zu befu- 
chen, aber von den fünf Brüdern, die wir 
befuchen wollten, trafen wir leider feinen 
zu Haufe an. Wir begegneten jedoch dem 
Aelt. Neufelot auf der Straße und fonn- 
ten ung eine furze Zeit mit ihm unter» 
halten. 

Wir braten die Nacht bei Br. Wall 
zu, und am nächſten Tage bediente ich eine 
Beitelung im dortigen Gemeindehaufe. 
Solgende Diener waren gegenwärtig: 
Meliefter Aaron Wal und fein Bruder, 
Jobann Harms und Br. Fall. Lepterer 
eröffnete den Gottesdienſt, und ich redete 
dann über Zac. 3, 17. Nach dem Gottes- 
dienft nahm ich Abfchied von den Brüdern 
und ging mit Br. David Hiebert zum 
Mittagefien. Auf der Station traf ic 
eine Anzahl Brüder, und wir durften 
uns bier noch recht angenehm unterhal- 
ten bis der Zug beranbraufte und ich von 
ihnen ſcheiden mußte, Gott und den Brü- 
dern für die mir zu Theil gewordene Güte 
und Freundlichkeit dankend. Sch erreichte 
Minneapolis Abende und brachte die 


Naht und den folgenden Tag in der Fa- | 


milie meines Bruders zu. 

Freitag Morgens, den 28. September, 
fam ich nach Chicago, von wo id) Abends 
noch abfuhr und fpät in der Nacht in 
Elkhart wohlbehalten ankam. 

Die Ernte war in Dakota dieſes Jahr 
ziemlich gut. Heu, Welſchkorn und Hafer 
waren ſehr gut und ich bemerkte einen ſehr 
bedeutenden Unterſchied im Ausſehen und 
dem Zuſtande der Landſchaft ſeit meinem 
legten Beſuche vor vier Jahren. Natür- 
lich wächſt nicht jede Art Obſt bier, doch 
fangen bei mehreren Farmern die jungen 
Aepfelbäume ſchon an Aepfel vortrefflicher 
Qualität zu tragen, Pflaumen, Wein⸗ 
trauben, Jobannisbeeren, Erdbeeren, 
Himbeeren, Brombeeren u. dgl. ſcheinen 
auch zu gedeihen. Die Weizenernte war 
heuer nur mittelmäßig und der Flache 
wurde durch das Borbandenfein von 
wilden Senf ſtark geſchädigt. Man kann 
beinabe dasjelbe von der Ernte in Minne- 
fota berichten. 

Die Stadt Mountain Lake macht ber 
beutende Fortſchritte. Ein Getreideſpei⸗ 
der iſt beinahe fertig, und eine Mahl⸗ 
müble, von Br. David Hiebert gebaut, 
wird aud in Bälde in Gang gefept wer: 
den. Mio ſehen wir, wie der liebe Gott 
allenthalden Seinen Segen über Seine 
Kınder ausfhüttet, und wir folten Ihn 
daher billig nicht blos mit Herzen umd 
Lippen verehren, fondern auch mit dem, 
was er und im Zeitlihen zulommen läßt 
und Seinem Namen Ehre bringen in 
Alem was wir thun. 


305. F. Funk. 





Manitoba. 


Hochſtadit (Landekron), 5. Octo- 
ber. Da wir mit Gottes Hilfe noch leben 
und gefund find, fo müflen wir dem Ge- 
ber alles Guten billig danken ohne Auf- 
hören. „Lobe den Herrn meine Seele und 
0 nit was Er dir Gutes gethan 

a Ku 

Bei uns iſt noch nicht gebrofchen, aber 
wenn das Wetter fo bleibt, können wir 
vieleicht bis in einer Woche damit begin- 
nen. Die Weizenpreife ſcheinen in bie 
Höhe zu geben, was mir aber nicht viel 
vn wird, da ih nur wenig geerntet 
Möchten wir, die wir Chriſten fein 
wollen, uns dod zubereiten zur lehten 
Ernte, damit wir dann unter jener Schaar 
zur Rechten fliehen, zu welcher geſagt 
wird: „Gehet ein ihre Gefegneten des 
Herrn.” Um diefes Ziel zw erreichen, 
mũſſen wir uns niedrig halten vor Gott 
und den Menſchen und einander unfere 
Lafen tragen helfen, denn wenn wir Den 
nicht lieben, den wir fehen, wie follen wir 


Gott lieben, den wir nicht fehen. Darum 
lafjet uns ablegen die Werke der Finfter- 
niß und anlegen die Waffen des Lichts, 
den neuen Menſchen, der nad Gott ge- 
ſchaffen ift in rechtſchaffener Gerechtigkeit 
und Heiligkeit, denn die Zukunft kommt 
immer näber. 

Ich hatte legten Sommer viel zu leiden, 
fo daß ich dachte ich würde mit dem Leben 
nicht davon fommen. Aber Gottes Wille 
war andere. Er will noh Geduld mit 
mir haben. Wir follen jederzeit wachen 
und beten, daß uns der Herr nicht unbe- 
reitet antreffe; wer weiß ob wir morgen 
noch Zeit haben werden, 

Gruß mit Sal. 5, 14. an alle Ge- 
ihmwifter, von eurem geringen Mitpilger 
nah Zion, Heinrich Harder. 


Schanzenfeld, 6, October, Der 
Ernteertrag if hier ein ziemlich guter; 
es it auch ſchon fat alles zufammenge- 
fahren, aber noch nicht viel gebrofchen. 
Trotzdem es bier ziemlich viele Drefhma- 
ſchinen giebt, fo ſcheint es doc, daß wir 
mit diefer Arbeit bis in den Winter hinein 
befhäftigt fein werden, wenn der Herbſt 
nicht lange ſchön ift. : 

Weizen befter Qualität bringt bier 
ſchon 81.10 per Bu. und ift noch immer 
im Steigen. Der Weizen wird diefen 
Winter noch fehr theuer werden. 

Mein Schwager Abram Hiebert bat 
neulich in der Nähe meines Haufes einen 
großen ſchwarzen Bären erlegt. Derfelbe 
war Nachmittags um 3 Uhr beim Haufe 
Hiebert's in Rofenthal vorbei gelommen 
und diefer war ihm zu Pferde mit der 
Flinte gefolgt. Er holte den Bären bald 
ein, traf ihn aber nicht tödtlich, da die 
Slinte ſchlecht war. Mittlerweile kamen 
Bernhard Hildebrand’s Jungen ebenfalls 
zu Pferde herbei und umringten ven Bä- 
ren. Nachdem Hiebert feine ganze Munt- 
tion verfchoffen hatte, begab er ſich, da der 
| Bär durd einige Schüffe fo gut getroffen 
war, daß er nicht mehr aufftehen Konnte, 
nah dem Haufe des Nachbare Peter 
Martens, von dem er fich eine Flinte aus- 
borgte und damit den Bären todtfhoß. 

Die Witterung ift gegenwärtig fehr 
ſchön, der Gefundheitszuftand befriebi- 
gend. Herzliben Gruß an alle Freunde 
und Berwandten hüben und drüben. 

Daniel Doell. 





Europa, 


Rußland. 


Tiegermweide, 4, Gept. 1888, 
Das Getreldedreſchen if ſchon längſt 
beendigt; man hat damit jegt nicht mehr 
fo lange zu thun als früher. Weizen 
giebt es 10 Tſchtw., Gerfte 16 Tſchtw., 
Hafer 10 Tſchtw., Roggen 10 Tſchtw. per 
Defii. Am 7. Zuli waren wir mit dem 
Mäben fertig und am 8, Auguft war das 
Getreide alles auf dem Boden. Zept if 
es fo troden, daß man nicht pflügen kann 
und Wintergetreide kann ohne Regen 
nicht gefäet werden. 

In Fürftenau brannten acht Wirth- 
haften ab, darunter auch die unferes 
Ontels Jacob Fröſe. Das Feuer brach 
zu einer Zeit aus als wenige Leute zu 
Haufe waren, daber konnte nur wenig 
gerettet werben. 

Die Getreidepreife find fehr niedrig. 
Weizen war ſchon auf 11 Rbl. per Tſchtw., 
ſteht aber jetzt auf 8 Rbl. 

Der Geſundheits zuſtand if im Allge- 
meinen gut; Frau ». M. liegt ſchon feit 
ſechs Wochen krank. Grüßend 

Jar Neumann. 





Afien, 

Aulieata (ÖnadentHal), 18. Aug. 
1888, Gottes Gnade und en mit 
allen Lefern! „Gottes Wege find nicht 
unfere Wege und Seine Gevanten find 
nicht unfere Gedanken.“ 

Diefes Wort hat fih auf unferer An- 
ſiedlung aud wieder reichlich erfüllt. 
Mancher hatte ſchon berechnet, wie viel er 
mit feinem Rindvieh einnehmen wird und 
auf einmal it von ®ott ein Querſtrich 
durch ſolche Rechnung gethan worden, 
denn Mitte Juni brach die Rinderpeſt aus 
und find bis jept [don 143 Stüd gefallen 
und noch if kein Stilftanp merkbar. 
Stellenweife ind die Thiere wobl genefen, 
aber auf einigen Stellen iſt auch nicht 
eines geblieben 

In Nicolaipol ind wit denen, die im 
Winter gefallen find, 110, in Gnapdentbal 
73 und in Onadenfeld 1 Stüd zu Grunde 
gegangen. 














Bir haben diefes Jahr einen fehr dür- 
ten, heißen Sommer gehabt, nur einmal 


Bitten ſonſt tein Gehör geſchenkt, dieſen 


tel Regen, Staub gemept|; 3 uden i serlegten mit 

Sur un daber Ir * ag auch Mars em chat Sr, un 
gerin U ‘ t. nten. für Treue n 

Wenn hier —— t wird, fo N) der — * a 


Regen doc immer wünfhenswertb und 
nothwendig. Wenn der Herr Seinen 
Segen zurüdpält, fo ift des Menſchen 
Thun umfonft. Die Hige ift bier von 22 
bis 29 Brad R. gewefen und in Tafchlent 
bie 40° R. im Schatten. 

Johann Regehre und Cornelius Ball, 
Sen, (fr. Trakt), welche nad der alten 
Heimath gereift waren, find den 9. d. M. 
wieder wohlbebalten hier angelangt. Die 
Reife hat für eine erwachfene Perfon un- 
gefähr 105 Rbl. gekoſtet, d. h. bin und 
zurüd, aber ohne Beköſtigung. Sie find 
nad ihrer Rücklehr nicht wenig befragt 
worden, denn Jeder möchte gerne von fei- 
nen Berwandten etwas wiſſen. 

Es find diefen Sommer hier noch drei 
Familien angelommen, Peter Janzens 
und Peter Neumans vom Tralt (Wolga) 
ven 29, Juni und Jacob Sudaus von 
der Samariſchen Anſiedlung den 1. Juli; 
Peter Janzens mit vier Wagen und die 
anderen Zwei jeder mit zwei. 

Auch find ſechs Kinder auf fonderbare 
Weife hierher gekommen. Es haben fi 
nämlich noch drei Familien aus dem Sa- 
marifhen auf den Weg gemacht (Pol⸗ 
niſch⸗Deutſche), um fi bier im dieſer 
Gegend anzufieveln. Als fie in Orok 
(1629 Werft von bier) angelommen wa- 
ren, betrant ſich der Bater einer Familie 
und ließ die Seinigen im Stid, gab fel- 
ner Frau aber noch einiges Reiſegeld. 
Die Leute nahmen ihre Reife dann 
über Sibirien, weil Jemand von ihnen 
dort Verwandte hat. Ueber Sibirien 
bierher iſt etwa 2000 Werft Ummeg. Als 
fle in ver Stadt Stmmepalatienst (1550 
Werft von bier) angelommen, blieben 
zwei Familien dort, während Die von 
ihrem Mann verlaffene Frau mit ihren 
fünf Kindern die Reife allein fortfepte, 
in der Hoffnung, daß ihr Mann fi auf 
einem anderen Wege nad Aulieata bege- 
ben hat. In einem Ruffendorfe zwiſchen 
der dritten und vierten Station von Au 
lieata fam die Frau nieder, gebar ein 
Kind und farb. Der Staroſt ſandte 
bierauf das ältefte Mädchen, weldyes noch 
nicht 14 Fahre alt ift, mit dem neugebor- 
nen Knäblein per Poft nach Aulieata zum 
Natſchalnik und die anderen Kinder ba- 
ben ſie fpäter auch dorthin gebradt. 
Nachdem der Natſchalnik von den Kindern 
ihre Leidensgefchichte erfahren, bemühte er 
ih, den Vater zu ſuchen und fol ihn aud 
gefunden haben. Der Mann, der ein 
großer Truntenbold ift, fol ſich aber nicht 
mehr im Befipe des Fuhrwerks befinden, 
welches er beim Berlafien feiner Familie 
mit fi genommen. 

Die Kinder follen recht gut ruſſiſch 
fprechen ; das ältefte, ein Knabe, ift 15 
Jahre alt. Während diefer Zeit ind Einige 
von unferer Anfievlung nah Aulieata 
gefahren und haben die erwähnten Kin- 
der mitgebracht und aud vorläufig in 
Pflege genommen. Das neugeborne Kind 
it ven 12. d. M. geftorben. Wie es denn 
weiter mit dem Vater und diefen Kindern 
werden wird, wird die Zeit lehren. 

Der Gefunpheitszuftand ift auf unferer 
Anſiedlung ziemlih gut, dem Herten 
Dank! Einen herzlihen Gruß an alle 
Freunde und Bekannten und Alle, die 
Jeſum lieb haben. 

Cornelius Düf. 
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Bart, aber aus fiebe. 


Ein fottifcher Auswanderer hatte ſich 
mit feiner Familie am Saume eines Ur- 
waldes in Canada niedergelaffen. Das 
Erdreich war nicht ergiebig, aber er war 
doch glüdlih und zufrieden mit feinem 
treuen Weib und einem liebiihen Kind- 
lein. 

Eines Tages erſchien bei ihnen ein In- 
dianer, dem fie einen größeren Dienft er- 
wiefen hatten. Dur allerlei Zeichen gab 
er ihnen zu verfieben, daß fie ihm in den 
Wald folgeh möchten. Aber fie thaten es 
nicht, denn fie trauten feinen Abſichten 
nicht. Der Indianer entfernte ſich, kehrte 
jedoch bald wieder zurüd und wiederholte 
feine Aufforderungen noch dringlicher; 
aber wieder ohne Erfolg. 

Was thun? Plöplich fielen feine Au- 
gen auf das Kind, das friedlich in feiner 
Wiege ſchlummerte. Raſch erfaßte er es 
und floh mit demielben in den Wal. 
Die entfepten Eltern eilten binter ihm ber 
und riefen und flebten um Rüdgabe ihres 
Kindes, aber der Indianer achtete nicht 
darauf, fondern drang mit feiner Beute 
nur immer tiefer in den Wald binein, 
Bon Zeit zu Zeit ging er etwas langfa- 
mer, jo daß die armen Eltern ihn nahezu 
einholen konnten. 

Endlich langten fie in einer großen 
prachtvollen Lichtung an, in welcher das 
üppigfte Gras fproßte. Hier hielt ver 


Indianer an und legte den geängiteten 
Eltern ibr Kind im die Arme, indem er 
freudeſtrahlend auf die Schönheit des Dr- 
tes binwies. Sein einziger Zwed war 
gewefen, die Leute, denen er feine Dant- 


Diefe einfache Geſchichte veranſchaulicht 
uns gewiſſe geheimnißvolle Führungen 
ver Liebe Gottes. Gott will auch, daß 
wir auf Ihn hören und zutrauensvoll 
Ihm folgen, aber wir wollen nicht, es 
fehlt am rechten Vertrauen. Anftatt uns 
nun in unferem Mißtrauen darben zu 
laffen, entzieht Er uns oft in ſcheinbarer 
Härte etwas, das uns lieb und theuer if. 
Da lernen wir auf Ihn fhauen, in Seine 
Wege eingeben, bis wir erfennen, daß fie 
lauter Richt, Liebe und Freundlichkeit find, 
und wir Ihm ſchließlich nur danken kön⸗ 
nen für Seine wunderbare Leitung. 

Selig feid ihr, die ihr bier weint, denn 
ibr werdet euch freuen, fpricht Jeſus. 
(2uc. 6, 21.) 


— — — — — 


Ein ſchauerliches Eiſenbahn⸗ 
Unglück in Pennſylvanien. 


Mittwoch den 10, October wurde in 
Hazelton, Pa,, ein Freudenfet zu Ehren 
des Andentens des katholiſchen Geiftlichen 
Father Theobald Matthew gefeiert, zu 
dem fih an 20,000 Menden eingefunden. 
Nah der Beendigung der Feſtlichleit tra- 
ten die Gäſte in fröhlicher Stimmung die 
Heimfahrt nah Wilfesbarre an und Nir- 
mand dachte an Gefahr dabei. 

Zwei Ertragüge ver Lehigh Ballgy 
Bahn legten ihre Heimfahrt auch glücklich 
zurück, ein dritter nähert ſich der Heimath 
und ein vierter, meiſt von Leuten aus dem 
County Ladawanna beſetzt, bält bei Mud 
Run, einer Halteſtelle zwiſchen Peun Ha- 
ven Junction und White Haven, um 
Waſſer einzunehmen. Der fünfte folgt 
dicht hinter ihm; ſeine Paſſagiere ſehen 
ſchon von Weitem die Lichter des halten- 
den Zuges und find verwundert, daß idr 
Zug feine Gefhwindigkeit nicht vermin- 
dert. Der Heizer Gallagber macht feinen 
Locomotivführer Cook auf das rothe Sig- 
nalliht an dem legten Wagen des fiehen- 
den Zuges aufmerlfam und fpringt von 
der Locomotive, Cool folgt ihm und einen 
Augenblid fpäter fährt der fünfte Zug 
mit einem ungebeuren Krach in den vor 
ihm ſtehenden Zug hinein. Die Locomo⸗ 
tive dringt faft mit ihrer ganzen Länge 
in den legten Wagen des anderen Zuges 
ein, deffen unglüdlice Inſaſſen verbrü- 
bend, zerquetfchend und tödiend. Diefer 
Wagen wird in den nächſten Wagen vor 
ihm bineingepreßt und dieſer wiederum 
in einen dritten Wagen, fo daß dieie drei 
Wagen zu einem volftändigen Trümmer- 
baufen vereinigt werden. Die Lichter ver- 
löfchen und die herrſchende Dunfelbeit 
macht die Scere noch ſchauerlicher. Ue- 
berall hört man das Jammern der Ber- 
legten und das Stöhnen der Sterbenden. 

Nachdem der erfte Schred vorüber if, 
geben die Leute an das Rettungsweil. 
Der Verſuch der Babnbeamten, die Roco 
motive aus dem legten Wagen mittelft 
einer anderen zurüdzuziehen, ift durch die 
damit verfnüpfte Erſchütterung auf die 
Berwundeten von fo ſchmerzhafter Wir- 
fung, daß er aufgegeben werden mußte. 
Das Ungeheuer bleibt mitten unter den 
Berwundeten ſtehen und fieret fie buch⸗ 
ſtãblich mit dem ihr entweichenven Dampfe. 

Die Retter arbeiteten wader mit ihren 
Händen und mit Aerten. Ein junges 
Mädchen war mit beiden Beinen zwiſchen 
dem Holzwerk eingeflemmt; es gelang 
das eine Bein zu befreien, aber bei dem 
Verſuche das andere frei zu machen, wurde 
Diefes durch einen ſchlecht gezielten Arthieb, 
welcher das Holzwerk treffen follte, von 
dem Rumpfe der Unglüdliden abgeichlä- 
gen. Sie ſtarb bald darauf. 

Dort hält ein Mann, mit einem Arme 
zwiſchen den Trümmern eingellemmt, auf 
dem anderen Arme ein zappelndes Kind, 
bier wiederum ringt ein junges Mädden, 
zwiſchen zwei Sipen eingepreßt, mit dem 
Tode, während ihr Vater auf dem Schlot 
der Locomotive im Sterben liegt. 

Die aus White Haven berbeigerufenen 
Aerzte erfchienen pünktlich und thaten, 
was file unter den Umſtänden thun konn- 
ten. 17 Schwerverwundete wurden in 
das biefige Hofpital gebracht, während 
viel mehr leichter Berlegte nah Haufe ge- 
ſchickt wurden. 

Soviel ih bat ermitteln laffen, be- 
läuft ih die Zahl der Todten auf fieben- 
undfünfzig und die der VBerwundeten 
auf vierzig. Viele Berlegungen And durch 
Funken aus der Rocomotive herbeigeführt 


worden. 
— — —— 


Gedenke der Armen. 


Wenn auch vor deiner Thür einmal 
Wohl Arme feufzend ſteh'n, 

Mert’ auf, ob nit in ihrer Zahl 
Der Herr fei ungeleb’n. 

Auch wenn ihr Ruf fo weh und bang 
Erſchallt zu dir hinein, 

Hor auf ob feiner Stimme Klang 
Nicht möchte drunter fein. 

O, nicht fo feft und eng verfchlieh’ 
Die Tbliren und das Herz; 

Ad, wer den Heiland von ſich ftieß’, 
Was träfe den füg Schmer;! 
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lieblichen und viel fruchtbareren Ort zu 





Der künftige Anſchluß Canadas 
an die Dereinigten Staaten. | 


Als die Bereinig 
land das von 


warb, geſchah dies mit einem Auge auı 
Canada, und zwar ſowohl von Seiten 
Ruflande, ale aud von Seiten der’ Ber. 
Staaten. Ürfteres glaubte, durd den 
Dandel nit nur ein Gebiet, weldes «6 
im Falle eines Krieges mit England ohne · 
din nicht vertbeidigen könnte, für mehr 
als es eigentlich werth fei los zu werben, 
fondern dadurch auch eine neue Duelle 
für Streitigkeiten zwifhen der mächtigen 
Republit (die damals mit Rußland auf 
fehr freundlichem Fuße Rand) und jeinem 
Erbfeinde England au fhaffen. Die Ber. 
Staaten aber dachten bei dem Kaufe 
Alastas ohne Zweifel auch an die fünf- 
tige Erwerbung Canadas oder wenigftene 
der nordweſtlichen, damals noch fall 
menfchenleeren und größtentbeils unbe- 
fannten ®ebiete deofelben zwifchen Alaska 
und dem Superior Her. 

Bon einem Senatoren iſt es. befannt, 
daß er damals für Die gewaltiame Erwer 
bung Ganadas war. Er erblidıe das 
befte Mittel zu der ihm jo am Herzen lie- 
genden Auslöfhung der Erinnerungen 
an den Bürgerkrieg darin, daß ein aus 
ehemaligen nördlichen und ſüdlichen Sol- 
daten beftebendes Heer die Sterne und 
Streifen fiegreid nach Quebec, Montreal, 
Halifar und Bictoria trage und ein eini- 
ges Land berftelle, ſoweit in Amerika die 
englifhe Sprade klingt, von den nordi- 
ſchen Einöven bis zum Golf von Mexilo. 
Er hielt dies zugleich für eine entfprech. n 
dere Vergeltung des Unrechts, welches 
England den Ber. Staaten währen) des 
Bürgerfrieges durch Begünftigung der 
Rebellentreuzger angerhan batte, als bie 
Zahlung einer Geldſumme, wie fie ipäter 
durb den Alabama Bertrag feilgefept 
wurde. 

Die Anfihten jenes Senatoren drangen 
nicht durch umd es ift wohl beſſer, daß fie 
nicht durchdrangen. Es unterliegt zwar 
feinem Zweifel, daß die Eroberung Cana 
das den Veteranen der Union unt der Eon- 
föderation eine Kleinigkeit geweſen wäre. 
Aber die Ber. Staaten hätten damals an 
den Canadiern unfreimillige Untertbanen, 
feine patriotifhen Mitbürger erhalten, 
und ein foldes Verhältniß paßt ſchlecht 
in die Regierungeform reiner. Bundesre 
publit. Es ift alfo, wie geſagt, wohl bef 
fer, daß jene Anfiht damals nicht durch⸗ 
gedrungen iſt. 

Die Zeit, welche ſeitdem verfloffen if, 
ift zwar vielfach mit Zänfereten zwiſchen 
den Ber. Staaten und Canada über die 
unfelige Fifchereifrage angefült geweien. 
Dennod aber bat fie ſchon einen günfti- 
gen Einfluß auf die zwifchen den beiden 
Nachbarländern berrfhende Stimmung 
ausgeübt. 

Die Rede über eine Angliederung Ca— 
nadas an die Ber. Staaten, welche fürz- 
li von einem Senator im Bundesfenate 
gehalten worden if, und die darauf ab 
zielenden Anträge zweier Senatoren, wenn 
das vor fünfzehn Jahren geſchehen wäre, 
bätte in ganz Canada einen Sturm eng- 
lifh-patriotifcher Entrüfung bervorge- 
rufen. Sept werden fie in der canadifchen 
Preffe und an öffentlihen Orten ganz 
rubig erörtert und es fehlt nidt an 
Stimmen, die ih günfig darüber aus 
ſprechen. Bor fünfzehn Jabren, fo fagen 
canadifhe Blätter felber, würhe Jeder, 
der den Anſchluß an die Ber. Staaten in 
Canada vertreten bätte, fi körperlichen 
Mißhandlungen ausgelegt haben. 

Diefer Umfhwung der Stimmungen 
iR fein zufäliger. Jedem denkenden 
Menfhen in Canada muß es einleuchten, 
daß der Anſchluß an die Ver. Staaten 
für jenes, wenn nicht eine Nothwendigkeit, 
doch jehr wünfchenswertb if. Der Han- 
del Canadas dur das Gebiet der Ber. 
Staaten kann, wie jenem die neuliche 
Botſchaft des Präſidenten in’s Gedächt- 
niß zurückgerufen bat, jeden Augenblid 
geiperrt werden. Für den ganzen öſtlichen 
Theil des Landes, mit Ausnahme von 
Britifp Columbia, bleibt dann mur der 
Weg durch den St. Lorenz ·Strom, wel 
her die Hälfte des Jahres durch Eis ge: 
ſchloſſen iR. Alle feine Intereffen uud 
Canada mit Naturnothwendigkeit auf die 
Ber. Staaten bin, 

Für die Ber. Staaten wäre die Erwer- 
bung eines großen Gebietes, deſſen Be- 
völferung im Weſentlichen mit der ihrigen 
übereinftimmt und welches noch eine 
Menge anbaufähigen Landes enthält, 
natürlid von der größten Bedeutung. 
Schon das Wegfallen der 4000 Meilen 
langen Belgreng wäre ein faum zu über- 
fhäprnder Segen für die anf beiden Sei- 
ten lebende Bevölkerung. 

Die Stimmung in Canada mag jept 
für den Auſchluß an die Ber. Staaten 
noch nicht reif fein, aber es ift offenbar, 
daß fie Fortſchritte im dieſer Richtung 
macht, IR die Zeit einmal gekommen, 
fo wird hoffentlich Alles frieblich abgeben. 
England wird einer Trennung Eanadas 
wenn dabei in einer Weite verfahren 
wird, daß fein Stolz geibont wird, kaum 
Schwierigkeiten bereiten. Eo weiß, daß 
es diefelbe auf die Dauer doch nicht ver- 
bindern fünnte. Canada if ſchon jept 
beinabe unabhängig von ihm. Es giebt 


würde alfo dur 










mit ‚geringen Beſchtänkungen feine 


und bat fib mit Zöflen 
de 






& ten Anſchluß Canadas 
an die letzteren faum geſchädigt werben. 
[An;. dv. ®.] 
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Gräuliche Zuſtände in Condon. 


London iſt in größter Aufregung. In- 
nerbalb weniger Wochen find fieben gefal- 
lene Frauenzimmer auf der Straße er⸗ 
morbdet worden, die meiften im Wbitechapel- 
Diftriet, im öflihen Theil ver Stadt, 
Bei dieſen Morden war zuweilen der Kopf 
des Opfers beinabe vom Rumpfe getrennt, 
Arme und Beine entfernt, der ganze Leib 
aufgefhnitten und das Herz und andere 
Organe, namentlib auch die des Inter- 
leibes, aus dem Leibe geriffen und fortge- 
tragen. Bon dem Ihäter bat man feine 
Ahnung, feine Spur, treg der angebote 
nen Belobnung von 85000 für, feine 
Entd dung. Man ſchließt, derſelbe jei ein 
Wahnfinniger, d. h. ein im dieſem einen 
Punkt Wahnſinniger, ter aber in anderen 
Dingen ſchlau genug ift und zwei Wob- 
nungen bat. An alle Hausmwirthe und 
Kofhauebefiger ift ein Rundſchreiben ae- 
ſchickt worden, worin diefe erfucht werden, 
über die Bewegungen, Gewohnheiten ıc. 
ihrer Koſtgänger und Mietholeute au be» 
richten. 

In einem Brieflaften ver „Evening 
News’ wurde ein Brief gefunden, der die 
Meberfchrift „Dear Boß“ trägt und, Jack 
the Rıpper” unterzeichnet if. Nachdem 
der Schreiber zum Hobn der Polizei, die 
er verfpottet, fi gerübmt bat, alle die 
Woitehapel - Mordihaten begangen zu 
haben, fäbrt er fort: „Ich liebe dieſe Ar- 
beit und wünfce wieder Damit anaufan- 
gen. Beim nätiten „Job“, den ich ver- 
richte, will id das Ohr der „Lady“ 
abichneiden und es der Polizei überien- 
ven. Nun iſt es Thatſache, daß dem leg- 
ten Opfer neben den anderen Verſtümme . 
lungen aud ein Ohr abgeſchnitten if. 

Noch andere bedenkliche Fälle find vor 
gefommen. In einer vornehmen Borftadt 
Londons erfhoß ein lüderlicher Sohn 
feinen Bater und dann fi felbft. Ferner 
fommen mit Mord eudende Fehden zwi: 
ſchen jungen Burichen vor, die unter dem 
Feldgeſchrei des Namens ihrer Straßen 
einander auflauern. Kürzlich wurde eine 
Frau eingezogen unter Verdacht einer 
ganzen Reihe von Kinpsmorden. In den 
Zeitungen batte fie angeyeigt, daß fie ge- 
wilt fei, ein Meines Kind zu adoptiren 
gegen eine Prämie von 8150 bis $200. 
Es giebt in Großſtädten wie London im 
mer Rabenmütter, alleinftebende, nicht 
felten junge Damen von Stand, die von 
diefen Anzeigen Gebrauch maden. Gleich 
nachdem aber jene Frau ein foldhes kleines 
Weſen empfangen batie, „gab fie es aus‘ 
nad einer fogenannten „Säuglingsfarm‘ 
d. b. an andere Frauen, denen fie dafür 
ein Paar Wochen eine ganz anftäntige 
Zahlung madte. Dann fandte fie, „um 
dem oder der Kleinen eine Freude zu ma- 
den‘, ein Glas mit Eingemadhtem oder 
fonfliges Naſchwerk. Zunähft war das 
Kind ein Engelchen! Iſt das nicht genug, 
um über die Weltſtadt London ein „Wehe 
dir!“ usgurufen ? 
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Das gebratene Ferkel auf der 
Reiſe. 


Ein Engländer, Dr. Lee, der Leibarzt 
des Hürften Woronzow war, ſchrieb ein 
Bud „Ueber die legten Tage des Kaiſers 
Alerander und die erften des Kaifers 
Nicolaus”, in weldhem er unter Anderem 
erzäblt: Als der Kaifer Alerander 1821 
die Militärcolonien in der Krim befuchte, 
trat er in jedes einzelne Coloniftenhaus 
und fand überall auf dem Tiſch eine gute 
Mablzeit angerichtet, bei weicher ein ge⸗ 
bratenes Ferkel die Hauptrolle fpielte, 
Fürſt Wolhonety, der den Kaiſer beglei- 
tete, argwöhnte eine Täufhung durd 
die Verwaltung, ſchnitt unbeachtet in 
einem Haufe dem Ferlel das Schwänzden 
ab und ſteckte es in Die Taſche. Im näch⸗ 
Ren Haufe tand richtig wieder ein gebra- 
tenes Ferlel auf dem Tifche, aber es fehlte 
ibm das Schwänzchen. Da äußerte der 
Fürf gegen den Kalfer: „Der Braten 
ſcheint ein alter Bekannter zu fein“, und 
als der Kaifer fragte, was er Damit meine, 
zog er das fehlende Schwänzchen aus der 
Taſche. Der Braten war immer raſch 
aus einem Daufe in das andere befördert 
worden. ber Fürft Wolchonoky batte 
bitter zu bereuen, was er getban: nicht 
nur wurde der Apminiftrator jener DMili- 
lärcolonien jein Todfeind, auch dem Kat- 
fer mißfiel die Enttäufbung und Bol: 
honefy z0g fi feines Gebieters völlige 
Ungnade zu. 


— 
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J die bei 
dem Säen, Umpflangen, Ernten ıc. ver- 
wendeten Maſchinen find fo vollkommen, 
daß man eine Berbefferung faft für un- 
möglich halten muß. . 

Bei dem Schlachten von Rindvieb und 
Schweinen und der weiteren Bearbeitung 
verfelben für Nahrung oder andere nüp- 
lie Zwede folgen die verfibledendirtigen 
Arbeiten fo ſchnell auf einander, daß fie 
alle unter einem Dad vorgenommen 
werben fünnen. Es geſchleht in fo groß- 
artiger Weife und. mit einem folden 
Grade von Sp ırfamkeit daß gefagt wird, 
wenn ver ganze Profit der Schlächterei 
Ah im einen Falle auf ven Berfauf der 
Rindezungen und im andern auf den 
Verlauf der Schweinsfühe beichränkte, 
das Geſchaͤft immer noch fehr lohnend für 
das angelegte Capital fein würde, 

Es iſt jedoch weniger befannt, daß das 
Gerhäft des Rindviehmäſtens durch das 
fogenannte „Ärbrifiyftem‘ im Nordwe. 
ten großartig betrieven wird, und daß 
große Firmen Tauſende Stüch Nintvieh 
unter einem Dache haben, das nach den 
beiten Methoden gemäft.ı wird. Die Re- 
fultate zeigen, Daß ein Arbeiter in diefer 
Weiſe 200 Stüd Rindvieh beforgen fann, 
und daß er weniger Zeit und Arbeit dazu 
braucht als ein Farmer, welcher 15 bis 
20 Stüd Rindvieh mäſtet. 

In jenen großartigen Anftalten wird 
das Heu ſowie es erforderlich iſt mittelft 
eines eadlofen Riemens, der durch eine 
große Dampfmaſchine getrieben wird, aus 
einer Scheune nach einer anderen gebracht, 
daſelbſt durch eine Mafchine in für Fut- 
ter nötbige Rängen zerichnitten und durch 
andere Riemen nah dem Miſchraume ge 
Ihafft, wo es durch eine Maſchine mit 
Maismehl vermifht wird, tas vorher 
durch andere von derfelben Dampima- 
fine getriebene Maſchinen bergeflellt 
wurde. Diefelbe Dampfmaschine bejör 
dert das fertige Futter nad den Futter- 
fällen in den Ställen. Auch pumpt fie 
das Trinkwaſſer für die Thiere, das in 
einer langen Rinne zu ibnen geleitet und 
das auch mittel eines Schlauches zum 
Reinigen der Ställe verwendet wird, 
Das Bird fommt nicht eber aus diefen 
Ställen, bis es nad den Schlachtbäufern 
gebracht wird. 

Die Vortheile ſolcher Mäftungsanfal- 
ten beſchränken ib aber nit nur auf Er- 
fparniß der Arbeit. Die Gleichmaäßigkeit der 
Temperatur, welche dadurch bei verfchie- 
denem Wetter erlangt wird, iſt gleichbe- 
deutend mit einer beträchtlichen Erfparniß 
an Futter; denn wo große und fchnele 
Witterungsmwechfel ftattfinven und feine 
dürforge dagegen getroffen wird, gebt ein 
großer Theil des Futters dadurch ver- 
Ioıen, daß es zur Herftellung der nötbigen 
tbierifhen Wärme verwenvet werden muß. 
Ein anderer Bortheil liegt in der Exfpar- 
ni von Baumaterial; je größer das 
Gebäude, worin fih die Maſchinerie das 
Heu, das Getreide und die Thiere befinden, 
defto weniger Baubolz if verhältnigmä- 
Pig nöthig. Uebrigens werden auch in 
einer folden Unftalt Temperatur und 
eüftung gebörig geregelt, was auf ge- 
wöhnlichen Farmen nicht gefchiebt: 

Ein amerikanifher Farmer, der Eigen- 
thümer und Verwalter von 7000 Aeres 
in Nebrasta if, macht folgende: weitere 
Mittbeilungen über das amerikanifce 
(weſtliche) Barmen: 

„Die weſtliche Farm wird im Durd- 
ſchnitt nicht rüdfihtelos verwaltet; aber 
das Capital wird in größeren Maſſen 
fommen und die verfchwenderifhen Me- 
tboden verdrängen. Die Ummälzung iſt 
gewiß. Jetzt find das Heu, ein großer 
Theil des Getreides und die Farmgeräthe 
nicht gegen das Wetter geſchützt, und die 
Hälfte des Heus verdirbt, während die 
Thiere bei einer Kälte von 20 bie 30 
Grad im Freien bleiben. Diefe Metbo- 
den entftanden theilweife dur tas Ber. 
Staaten Heimflättegefeg und die Benu- 
hung der bisber jo billigen ungebeuren 
Ländereien. Wenn es erft fo weit gelom- 
men fein wird, daß nicht mehr Umverflän- 
dige 160 Aeres befommen können, um 
ihre barbartiden Methoden darauf anzu- 
wenden, und wenn. der Preis des jcpt 
aufgenommenen Landes auf 850 oder 
mehr den Acre geftiegen fein wird, wird 
es auch anders werden. 

Es wird dann weder das Rinvieh no 
das Futter für dasfelde jo gegogen werden 
wie jegt, und das Bıeb wird der Kälte 
des Winters nicht mehr ausgefept fein. 
&s kann fein, daß durch die Anfledlungen 
in Auftralien, Süd- Amerika, Afrika ac. 
das Steigen des Landwerthes auf dem 
weſtlichen Theile unferes Gontinents et- 
was langfamer vor fi geht als fonft der 
Gall fein würde, und daß es eiwas länger 
dauert, ebe das Land ganz in die Hände 
von großen Gapitatiften fälle; aber die 
Zeit dazu fommt doc.” 

— — ® 
Kommt der Herbſt mit feinem Segen, 
Ei, da heißt's, ih doppelt regen, 
Boas fammelt feine Garben, 
Aber läßt auch Ruth nicht darben. 
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Die Nundichan. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 


Dreis 75 Geute per Jahr 











Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der Rund⸗ 
ihau‘' verfebe man mit folgender Übrefie: 


u, 
- Elikhart, Indiana. 


> Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note ober in Voſtinarken. 











Glthert, Ind., 17. October 1888. 











Enntered at the Post Office at Eikbart, Ind., 
as second class» matter. 








Zur beſonderen Beadtung. 

Die „Rundidau“ für neue Unterſchrei⸗ 
ber von jet an bis Reujahr 1890 für 75 
Gents. Wir bitten unfere werthen Freunde, 
uns in dem Beitreben, der „Rundſchau“ 
jene Verbreitung zu geben, welche fie ver: 
dient, zu unterftügen und darauf zu feben, 
daß keine mennonitifbe Familie ohne bie 
Mundſchau“ ift. Probenummern verfen- 
ven wir auf Verlangen überall hin gratis. 
Schidt uns die Adrefien Solcher, bie no 
nicht auf Die „Rundſchau“ abonnirt find. 


R 3. Heatwole, 24 Meilen weitlid 
und 8 Meilen nördlich von Newton, Harvey 
&o,, Ranjas (See. 2, Twp. 22, Range ı West 
P. M.) ift Agent der mennonitijchen Ver: 
lagshandlung in Elkhart, Ind., und fann 
man bei ihm Beftellungen auf alle Arten 
Bücher, wie Bibeln, Teftamente, Gejang: 
bücher u. ſ. w., wie auch auf alle vom der 
mennonitiichen Berlagshandlung berausge- 
gebenen Zeitichriften machen. Unſere in 
jener Gegend mwohnenden Kunden werben 
eriucht, ihre Beitellungen R. 3. Heatwole 
zu übertragen, der fie zur vollen Zufrieden: 
heit ausführen wird. Mann fann entweder 
bei ihm jelbft voriprechen oder ihm Aufträge 
fchriftlich ertheilen. 


Werbet für Euer Blatt. 

Die „Mennonitifbe Rundſchau“ dient 
den Gemeindeintereflen ; fie ift fein bloßes 
Geldunternehmen, was ihre Billigleit be: 
weiſt; fie ift das Bindeglied für die in der 
Welt zerſtreut wohnenden Mennoniten; 
fie pflegt das Gefühl ver Zufammengebö- 
rigfeit und neigt fi zu feinem beionderen 
Zweige des Mennonitentbums bin; fie 
vertritt Alles, was mennonitiib beißt — 
obne Varteilichfeit — und follte daher in 
jebes mennonitifhe Haus Eingang finden. 
Wer unter feinen Belannten und Nachbarn 
ſolche kennt, bei denen die Rundſchau“ 
kein regelmäßiger Gaſt ift, der follte es 
ſich zur Pflicht machen, diefelbe dort ein: 
zuführen, und ihre Rützlichkeit bervorzu- 
beben. In denjenigen Mennonitenfami: 
lien, wo die „Rundihau” nicht zu finden 
ift, darf man auch keine große Liebe zu den 
Geichwiftern fuchen, da die „Rundihau* 
das einzige mennonitiihe Blatt ift, wel: 
ches aus allen Mennoniten-Anfiedlun: 
gen Nachrichten bringt und einen Einblid 
in das firdlibe und geſellſchaftliche Le: 
ben derſelben gewinnen läßt. Manches 
Freundſchaftsband wäre ſchon zerrifien, 
bätte die „Rundſchau“ nicht ald Vermitt⸗ 
lerin gedient; mande Familie, deren 
Glieder zerftreut in die Welt hinausge⸗ 
zogen, wüßte heute nicht mehr, wo dieſes 
oder jenes ihrer Lieben fih befindet, wäre 
die „Rundfhau* nicht fozufagen der 
Sammelplat geweien. 

In fait allen Familien wird doch wenig- 
ftens ein Blatt regelmäßig gebalten, und 
wenn es bloß ein Blatt ift, warum foll es 
dann nit die Rundſchau“ fein, die reic- 
baltig und billig ift, ven Gemeindeinteref+ 
ſen dient, und ala Reuigkeits- und Unter: 


baltungäblatt fo Gutes leiftet, als irgend | 9 


eine Zeitung, und gar manche übertrifft ? 

Wer Familien tennt, in denen man gar 
feine Zeitung hält, wird ſich diefelben zu 
fpäterem Dante verpflichten, wenn er fie 
mit der Rundſchau“ befannt macht und 
zum Abonniren einladet. 


Es ift unſer Wunſch, daß alle mennoni⸗ 
tiſchen Familien mit der Rundſchau“ be⸗ 
kannt werden, denn wer einmal ein Leſer 
derfelben ift, giebt fie nicht leicht auf, 
und wer glaubt, daß er ſich ben Luxus einer 
guten Zeitung für 75c das Jahr nicht gön: 
nen darf, der fpart auf der unredhten Seite, 
denn erſtens giebt die ärmite Familie 
mebr als 75c jährlich für völlig werthloſe 
Dinge aus oder wird um viel größere 
Summen übervortheilt, und zweitens ge: 
winnt ein aufmerffamer Leer aus einer 
Zeitung immer Nugen, manchmal auch in 
Dollars und Cents. 

Wir bitten unfere wertben Freunde, 
dafür zu forgen, daß feine mennonisifche 
Familie in ihrem Bereiche obne die „Men. 


none 
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tern, Lehrer und Schulfreunde auf die auf 
der letzten Geite befindliche Schulbüder- | 


Anzeige. — Unfer deutſches Bücherver⸗ 


zeichniß wird auf Verlangen Jedermann 
koftenfrei zugelandt: Säreibt darum! 





Bierteljahrd-Schrift Für wiſſenſchaftliche 
und praftiiche Theologie, vedigirt von R. 
Jäckel unter Mitwirfung namhafter Theo: 
logen mehrerer proteftantiicher Kirchen. in 
Amerifa und Europa. Enthält ſyſtematiſche, 
biftorifche, exegetiſche Theologie, Homilgti: 
iches ꝛc. 2cı Gricheint viermal jährlich. 
Preis 81.50 per Jahr. Beltellungen adrei- 
fire man an R. Jäckel, 265 Woodland Ave., 
Cleveland Obio, 





— Schreibt um das deutſche Bücher⸗ 
Berzeichnig der Mennonite Pub. Co., 
Elkhart, Ind. —E&s wird gratis verfandt. 


Der Hamburger Rechtögelehrte Dr. Geff⸗ 
fen, welcher das Tagebuch des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm, nachmaligen Kaijers 
Friedrich III. (Vater des jebigen Kaiſers 
von Deutichland) in einer deutſchen Zeit: 
ichrift veröffentlicht bat, ift deswegen auf 
das Betreiben Bismard3 hin verhaftet wor: 
den: und joll vor das. Strafgericht geftellt 
| werben. 

Aus den Aufzeichnungen des Kaijers 
Friedrich III. (damaligen Kronprinzen) joll 
hervorgehen, daß der alte Kaiſer Wilhelm 
ber Gründung eines einigen deutichen Rei: 
ches eher hinderlich als förderlich war, da er 
nur ein ‚‚mächtiges, Preußen“ anjtrebte, 
und dag Fürft Bismarck, dem das Verdienſt, 
in diejer Angelegenheit Großartiges geleiftet 
zu haben, zugeichrieben wird, eigentlich nur 
bem Drängen des; damaligen Krompringen 
nachgab, und daß diefem das eigentliche 
Verdienſt gebührt. 

Die Echtheit der von Dr. Geffken veröf⸗ 
fentlichten Tagebuchblätter, wird faum 
mebr angezweifelt; fie wurden ihm vom 
verjtorbenen Raijer jelbft, mit dem Auftrage, 
fie nach jeinem (des Kaiſers) Tode zu ver: 
öffentlichen, eingehändigt. Dieiem Auftrage 
iſt Geffken nachgekommen und deswegen 
wird er jetzt vor's Strafgericht geſtellt. 


Der Familien⸗Kalender für 1889. Siebe 
Anzeige auf ver legten Seite. 





Erkundigung. — Auskunft. 
(?) Daniel Doell, Schangenfel, 
Maun., wünfbt die Adreſſe des Abram 
Wiens, vermuthlih in Nieder-Ebortip, 
over einen Brief von ibm und die Adreſſe 
des Klaas Wieler, welcher früber auf 
No. 3 Hamburg, Nepluoff, wohnhaft ge- 
weien. j 
BI Meinem I. Ontel Heinrih Wiens 
auf der Inſel Ehortig, theile ih Hiermit 
Die Adreſſe feines Schwiegerſohnes mit: 
Heinrich Heppner (Burmwalde), Schanzen- 
feld, Manitoba, Nord-Amerifa. — Die- 
ſelde Adreſſe gilt au für Jacob Neufeld, 
nad dem neulich in der „Rundſchau“ ge 
fragt worven it. Daniel Doell. 








Warum die Leute trinken. 


Im Winter, an falten Tagen: um ſich 
zu wärmen. 

Im Sommer, in der Hige: um fi ab 
zufüblen. 

Bei trübem Wetter: um fich beiter zu 
ſtimmen. 

Bei Sonnenſchein, weil man luſtig iſt. 
Bei harter Arbeit: um ſich zu färfen. 
In geihäftslofer Zeit: um fi die 
Zangeweile zu vertreiben. 

In Trauer, Kummer und Zorn: um 
Diefe zu erfäufen. 

In Freude, Freundſchaft und Liebe: 
um dieſe zu feiern. 

In ſchlechten Zeiten: um fi zu trö« 
Ken und auf geſcheidte Gedanken zu brin- 


en. 
In guten Zeiten: weil man’s bat. 
Im Durk: um ihn zu ſtillen. 


einzurichten. 
Im Hunger: um ihn zu beſchwichtigen. 
Nach vielem Effen: um es au verbauen. 
Stem: Wer gern tanzt, dem iſt leicht 
pfeifen, und wer auf’s Trinken ausgeht, 
{ft nimmer um einen Grund verlegen 
Da ift’s begreiflib, daß „im Glaſe ſchon 
mehr Leute untergegangen find, als im 
Weltmeer', Eben darum hat’s auch dem 
Schreiber baf gefallen, was er einft auf 
einem Dorfe im Donabrüd'ſchen bat fin 
gen bören, nämlich alfo: 


Wir Bauern um Osnabrüd 
mä zu willen: 
Der Bufel brachte niemals Süd, 
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nonitiſche Rundſchau“ ift. 5 





Bir doljen, fa baum, 
Wir können unjern wohl zieh'n 
Und unirer vertrauen, 
Eee 
Kap Memmam verau. | 


Nach vielem Trinken: um den Magen 


Unſere Farmerknaben. — 
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die Knaben nur mit Widerwillen auf der 
Farm verbleiben und fih nach dem Augen- 
blid fehnen, in welchem fie derfelben den 
Rüden kehren lönnen. Worin ‚bat dieſe 

aftlofigfeit und der Unmille feinen 
Grund? Sind die landwirthſchaftlichen 
Berbäftigungen. erniedrigend an ſich 
ſelbſt? FR es eintöniger oder gefährlicher 
das feurige Füllen einzugewöhnen und es 
geboren zu lehren, als im Winterfturm 
als Bremfer auf einem Frachtzuge zu 
fteben? Iſt es bärter, binter dem eige- 
nen Pfluge zu geben, auf, der eigenen 
Mäbmaihine zu fißen, oder einen Theil 
des Berladens und Fchrens der Producte 
zu tbun, wie in irgend einer der verfchie- 
denen Fabriken zu arbeiten? Während 
wir zugefleben müſſen, daß der Aderbau 
feine Unannehmlichkeiten bat, kann Nie- 
mand leugnen, daß überall viel Unzufrie- 
denbeit vorberrfcht." Die mit dem Beruf 
des Lantmannes verfnüpften Bortheile 
find folgende: Das Freifein, nit von 
Pflichten, fondern von perfönlichen Un- 
bequemlichfeiten. Es ift des Farmıra ei- 
gene Schuld, wenn es in feinem Haufe an 
Bequemlichleiten mangelt. Der Hand- 
werfer muß in der Werkſtatt oder Fabrik 
arbeiten — je größer das Gejchäft, um fo 
geringer iſt jeder Einzelne. Wie groß ift 
die Lifte der Handwerker, die in Folge ib- 
ver Anſtrengungen lange vor der Zeit 


Agealtert find? Bliden wir nur auf eine 


höhere Stufe der Geſellſchaft im Vergleich 
mit dem Beruf des Landwirths. Es if 
fat erfchredend, wenn man beobachtet, 
wie viele junge Leben in den Städten zu 
Grugde geben; Jünglinge, die alle An- 
Rrengungen machen und fein Mittel un 
benugt laſſen, um einen wiſſenſchaftlichen 
Beruf zu ertingen, erreichen das Ziel ih 
rer Wünſche im zerrütteter Gefundbeit 
und gebrochen im Geiſt, Wie, viele, der 
großen Menge, welche jährlich das länd- 
liche Heim verläßt, um in der Stavt das 
Stüd zu erhafchen, haben Erfolg gebabt ? 
Der Procenttheil felbit derjenigen, die nur 
mittelmäßig Erfolg haben, ift ein höchſt 
feiner. Manchen fehlt es an Fähigkeiten, 
Anderen an Ausdauer und Vielen an der 
erforderlichen Kraft 

Aus dieſen Bemerkungen darf nicht ge- 
ihloffen werden, daß tie von Natur 
ſchwächlichen und am mwenigften aufge 
weckten Knaben‘ am beiten für den Ber 
bleib auf der Farm fih eignen. Tite fä 
bigiten Reute find getitig nicht au gebilvet, 
als daß fie die in der Landwirthſchaft ſich 
bietenden Probleme unter ihrer Würde 
galten fünnten. Die Landfrage hält heu- 
tigen Tag: 6 die Aufmerkſamkeit des gan- 
en Europa gefeffelt, und bei unfern gro 
Ben, unzureichend befiedelten Compleren 
find wir nicht viele Generationen voa der 
Zeit entfernt, in welder wir dem Land— 
margel mit feinen unausbleiblichen 
Schwierigkeiten gegenüber ſtehen. Der 
ſchwierigſte Theil des Landlebens iſt deſſen 
anſcheinende Einförmigkelt. Wir gebrau 
hen das Wort ‚anſcheinend“ abſichtlich, 
weil das Leben des Furmers mehr Ab 
wechelung bietet, wie das der Handwerfer 
und Anderer. Die vier Jahreszeiten 
bringen dem Farmer verſchiedene Beihäf- 
tigungen und verfciedene Erbolungen. 
Der ſtädtiſche Aıbeiter fennt in feinem 
Beruf meiftens feine Jahreszeiten: 314 
Arbeitstage giebt es im Jahr, 

Unfer ven Knaben ertheilter Rath gebt 
dabin, ehe ihr den Eniſchluß zum Ber- 
laffen der Farm ausführt, verfchafft euch 
Auskunft und überzeugt euch, daß ihr für 
das Leben in der Stadt mehr wie für das 
auf dem Lande gerignet feid. Dem Far— 
mer fügen wir, wenn die Knaben gut be- 
banıelt werden, ſehen fie es balt ein; 
wenn fie zu angeflrengt arbeiten, ſchlecht 
genährt und gekleidet find, außerdem grob 
behandelt werden, fuchen fie dıs Joch 
möglichſt bald abzuichütteln. Ein ſchlech— 
ter Herr befommt einen unmwilligen Die- 
ner. Die Knaben mit beftem Tempera: 
ment können mürrifch gemacht, die ftreb 
famften entmutbigt werden. Wenn ein 
Knabe alt genug ift. um für feinen Vater 
zu arbeiten und es in befriedigender Weiſe 
thut, verdient er einen Lohn zur Aufmun- 
terung. (Amer. Agriculturiſt.“) 





Allerlei. 
Der SamiliensKRalender für 1889. Siebe 
Anzeige auf der legten Seite. 

— Ruſſen kaufen ausgedehnte Yände- 
reien in Paläftina. 

— In Eufter Co., Dak. erregte wäh- 
rend der diesjährigen County-Fair ein 
Dferd mit acht Beinen Auffeben. 

— Eine fhottiihe Zeitung bringt die 
nachſtehende Annonce, die jedenfalls einzig 
in ihrer Art if: „Ein Standort für 
Bettler, der 30 Schillinge per Woche ein- 
bringt und in einer guteu, wohlthätig 
gefinnten Nacbbarſchaft belegen ift, ift zu 
verpachten.” . 

— Auf billige Weife erhält ein Far- 
mer in der Nähe von Atdhinfon in Kan- 
fas feine Butter gebuttert. Jeden Mor- 

en wandern einige ſechzig Neger von 
tchinſon zu ibm hinaus, beforgen das 
Butteen und erbalten ibren Lohn in der 
verbleibenden Buttermild, welche fie in 
der Stadt auspöfern, 





— Auf eigenthümliche Weiſe tft ein 
fiebenjähriger Knabe, Namens Edward 
Keunard, in Columbus in Indiana zu 
einer Blutvergiftung gelommen. Sein 
Bater ſchnitt ihm vor einigen Wochen 
die Haare und frapte ihm dabei mit feinen 
Bingernägeln die Kopfhaut wund. Der 
Kopf bededte fih bald darauf mit Ge- 
ſchwüren, die ven Schädel angriffen und 
denfelben ſchon ftellenweife durchlöchert 
baben, fo vaß man an ver Rettung des 
Kindes verzweifelt. 

— Zu Eisco in Teras fprang fürz- 
lich während des Abenpgottesdienftes in 
der dortigen Baptiftenkirde ein junger 
Mann plöplih mit einem Schrei auf 


und fing an, wie toll an die Wand zu 


ſchlagen, ohne daß Jemand fehen konnte, 
warum. Der Prediger hielt inne, und 
Alles rannte erftaunt herbei, um nach der 
Urſache der eigenthümlichen Störung zu 
forfhen. Immer noch ſchlug und tram- 
pelte der junge Mann herum, auf einmal 
büdıe er ſich und hob eine große Tarantel 
(eine große Spinne, deren Biß giftig if) 
auf, die er mit fo viel Kühnheit erlegt hatte. 

— Schlimme Nachrichten fommen von 
den Indianern in Manitoba. Es wird 
gemeldet, daß die Indianer in Folge des 
Mangels an Bild und Bibern, mit deren 
dang ſie ihr Leben friften, ſchon feit dem 
vorigen Winter und den gınzen Sommer 
bindurd befländig mit Hunger und Noth 
zu fämpfen hatten. Jetzt befinden fie ſich, 
von Munition, Lebensmitteln und Win— 
terkleidern entblößt, in der denkbar fchred- 
lichſten Lage. Sp entjeglih if die Noth 
unter ihnen, daß fie zum Canibalismus 
ıhre Zuflucht genommen haben, um fid 
das Leben zu friften. 

— Schreibt um das deutfche Bücher- 
Berzeichniß der Mennonite Pub. Co., 
Elkhart, Ind. —&s wird gratis verfandt. 


— Der jegt fiebzigiährige amerifa- 
nifche Erfinder Dr. Rihard Jordan 
Gatling zu Hartford in Eonecticut, wel- 
her anfänglich nur friedliche Säemaſchi—⸗ 
nen erfann, aber während des Bürgerfrie- 
ges jeine weltberühmte Revolverkanone, 
das Oatlinggefhüg, erfand, finnt noch 
immer auf Mordmaſchinen. Er hat jegt 
eine neue Art des Gießens fchwerer Ge— 
Ihüge erfunden, melde, wenn alle Bor- 
theile, die er fih davon verfpricht, ein- 
treffen, fogar den deutihen Geſchützen 
Eoneurrenz machen könnte. 


— Ein englijher Prediger Hat eine 
Statiftit zufammengejtellt, wonad die 
Zabl der Proteftanten während der legten 
100 Jahre ſich von 37 Millionen auf 
134 Millionen, oder um das vierfache 
vermehrt hat. Die Römifh-Katholifchen 
vermebrten fi in berfelben Periode von 
80 Miltonen auf 160 Millionen, oder 
um das zweifahe und die Griechiſche 
Kirche von 40 Millionen auf 80 Millio 
nen, oder gleihfalls um das zweifache. 


— m Stillen Meere, beim füpcatifor- 
nifhen Hafenplage San Diego, befon 
ders in der Bai von San Diego felbft, 
fol es befländig von „echten Sardinen“ 
wimmeln— ‚denfelben, welche, im Mittel 
ländifchen Meer gefangen, in Del gekocht 
und in Heinen Blehbüchfen verpadt, über 
die ganze Welt verfantt werden." Kürz- 
lid waren mehrere Capitaliſten und Fach— 
männer aus dem Dften in San Diego, 
um perfönlih zu prüfen, ob die Erridh- 
tung einer Härings- und Sardinen-Pade- 
rer räthlich fei. Das Ergebniß fol fehr 
zufriedenftellend gewefen fein. 


— In Chicago hat man es unternom- 
men, ein rieflges fleinernes Fabrikgebäude 
von 17,000 Tonnen Gewicht in die Höhe 
zu ſchrauben. Das Emporfhrauben des 
Gebäudes, welches einen Flächenraum 
von 100 bei 125 Fuß bevedt, ward durch 
den Bau einer Brüde nöthig gemacht, 
welche verurſachte, Daß der Eingang zu 
dem Gebäude ſechs bis fieben Fuß niedri- 
ger zu liegen kam, als der Seitenweg. Es 
waren 300 Männer bei dem ſchwierigen 
Werk beihäftigt. Die Geſammtkoſten der 
Arbeit, einſchließlich der Wiederaufftel- 
lung der ſchweren Maſchinen, welche aus 
dem Gebäude entfernt werden mußten, 
werden ſich auf nahezu 840 000 beziffern. 


— Der menſchliche Organismus beſitzt 
mancherlei Eigenthü.. lichkeiten. Der 
Menſch if am Abend kleiner als am 
Morgen; die Größe zwiſchen Anfang 
und Ende des Tages vartirt ungefähr 
um 26 Millimeter. Im Sommer wiegt 
ein gefunder Menſch ca. 14 Kilogramm 
weniger als im Winter. Unter allen 
Geſchöpfen von gleiher Größe bat der 


Menſch das ſchwerſte Gehirn, im Durch⸗ 


ihnitt 2 Kilogramm auf je 50 Kilo- 
gramm Körpergewicht, während ein 500 
Kilogramm wirgender Ochſe nur 4 Kilo- 
gramm Gehirn befigt. Im menſchlichen 
Körper befinden fi 249 Knochen, näm- 
lih 90 im Kopf, 67 im Rumpf, 62 in 
Armen und Händen, 60 in Beinen und 
Füßen. Das Herz macht in einer Stunde 
ca. 4000 Zufammenziehungen. Die ge 
fammte im Körper befindliche Blutmaffe, 
ca. 8—13 Kilogramm, paffirt ſtündlich 
achtzehnmal das Herz und durdläuft in 
einer Minute mindeflens einen Raum 
von 40 Metern. Der Puls einer erwach⸗ 
fenen Perſon fhlägt in der Minute nicht 
unter achtzig und nit über neunzig 
Mal, gewöhnlih macht er 84 Schläge. 
In vorgerüdtem Alter reducirt ſich die 
Anzahl der Pulsihläge auf 60 in der 
Minute. 





Gemeinnüßiges. 


— Iſt der Schornftein in Brand ge- 
tatben, fo werfe man eine Handvoll 
Schwefel auf das Feuer und fchließe die 
Dfenthüre. Der Raub vom Schwefel 
wird das Feuer löſchen. 


— Um Löder in Glas zu bohren, lege 
ein Stüd ſteifen Thon oder Kitt auf die 
Stelle, wo das Loch fein fol, made ein 
Loch von der erwünfchten Größe durch 
den Thon oder Kitt und gieße ein wenig 
geihmolzenes Blei hinein. Wenn das 
Glas nicht fehr did if, wird das bloßge- 
legte Stüd ſogleich heraus fallen. 


— Zum Pupen von Fenfterfheiben if 
Petroleum ein empfehlenswerthes Mittel. 
Man feuchter ein weiches Tuch mit Petro- 
leum an, pugt damit die Scheiben, bis 
alle Flecke und Rauch entfernt find, und 
reibt mir einem reinen Tuche nad, bis 
die Scheiben blank und fauber ausfehen. 


— Naffe Stiefeln. — Wer es einmal 
empfunden bat, wird willen, welch’ eine 
Annehmlichkeit es ift, wenn man Stiefeln 
anziehen muß, die naß geworden und 
dann wieder getrodnet find. Die hier be- 
ſchriebene Behandlung derſelben, die der 
„Fundgrube“ von einem praktiſchen Forft- 
mann mitgetheilt wird, verdient deßhalb 
ale Beachtung. Wenn man die naffen 
Stiefeln abgezogen bat, fülle man fie ſo⸗ 
fort mit trodenem Hafer. Diefe Frucht 
befigt nämlich eine große Anziehungskraft 
für Feuchtigkeit, und fie wird raſch die 
legte Spur derſelben von dem feuchten 
Leder abforbiren. Während fie dies be- 
wirkt, ſchwillt fie zugleih an und verhütet 
auf dieſe Weife, daß das Leder ein- 
ſchrumpft und hart wird. Am folgenden 
Morgen fchüttelt man ven Hafer aus. 
Je trodener er geweſen, deſto beffer die 
Wirkung. 


Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 9, Oct. In 
vielen Gegenden Deutichlands find in ben 
legten Zagen heftige Regengüfle und ſtarker 
Schneefall vorgefommen, Man fürdtet neue 
Ueberſchwemmungen. 

Berlin, 10, Det. Wie die „Poſt“ meldet, iſt 
Dr. Geffden, ver Beröffentliher von Kaifer 
Friedrich's Tagebuch, in das Gefängniß in 
Moabit gebracht worden; er wurde heute einer 
vierfündigen Berneumung unterworfen. (r 
bat durch feinen Anwalt gegen den Verſuch 
feiner Angehörigen, ihm die Zurechnungsfäbig- 
feit abzufprechen, Einwand erhoben. 

Großbritannien. — London, 8. Ort. 
In nächſter Zeit erfcheint bier eine Rebensbe- 
ſchreibung des Kaiſers Friedrich. Sie wird fi 
auf fein Bamilienleben befchränten. Man be- 
zeichnet die Wittwe des Kaiſers als die Ber- 
fafferin des Buches; die Vorrede zum minde- 
hen trägt ihre Unterſchrift. Der Erlös aus dem 
Berfauf des Buches ift zur Errichtung eines 
Doſpitals für Halsleidende beſtimmt. Nach der 
Pal Mal Gazette ift das Manufeript dem 
Lord Salisbury zur Durchſicht vorgelegt. 

London, 9. Det. Das britifche Kriegsſchiff 
„Esprey“ bat auf der Höhe von Mocca drei 
Stlavenſchiffe mit 204 Selaven an Bord in 
Beſchlag genommen. Die Eapitäne der Schiffe 
und vier Sclaven fanden den Tod, ehe bie 
Sclavenhändler ſich ergaben. 

Sranktreidh.— Paris, 7. Ort. Aus Pon- 
tarlier wird Schneefall gemeldet; im öſtlichen 
Frankreich herrſcht ſehr raubes Wetter. 

Italien. — Rom 11. Det. Kaiſer Wil- 
beim ift heute um 10 Minuten nah A Uhr 
Nachmittags bier eingetroffen. König Humbert 
empfing den Kaiſer im Bahnhof; die Begrü- 
Bung der Herricher war äußerſt herzlich. Große 
Menſchenmengen ftanden in allen vom Bahn- 
bof zum Duirinal führenden Straßen, die den 
Kaiſer mit begeifterten Zurufen begrüßten, 

Rom, 12. Det. Heute wurde Kaifer Wilhelm 
von dem König Humbert empfangen. Später 
begab er fib in feinem Galawagen nad dem 
Batifan zum Papfte. Er wurde von dem Gra- 
fen Herbert Bismard begleitet. Ungebeure 
Menfhenmaffen ftanden auf den zum Batifan 
führenden Straßen und gaben hoher Begeifte- 
rung für den Kaiſer Ausdrud. Bon ber beab- 
ſichtigten Ausıhmüdung des Vatilanbezirks 
wurde Abitand genommen. —In den feſtlich ge- 
ſchmückten Straßen bildete das Militär Spalier. 
An den Häufern waren Schilder mit Infprif- 
ten angebracht, wie „Es lebe Rom unantaftbar!” 
An der Engelsburg, wo bie „Eitta Reonina” 
beginnt, befand ſich in riefigen Buchftaben die 
Infgrift: „Willlommen ber deutihe Kaiſer, 
der Gaſt unferes Königs in Rom, der unbe- 
flreitbaren Hauptitadt Italiens! ”— Im Batikan 
empfing der Fürſt Ruspoli den Kaifer und ge- 
leitete ihn in die Gemäcer des Papftes. 

wei Compagnien der Palafigarde waren am 

ingınge des Empfangsſaales aufgeftellt. — 
Der Papft, umgeben von feinem Hofe, empfin 
den Kaifer, welcher fein nie beugte, worau 
der Papft ihn zu einem Sige neben dem Throne 
einlud. — Nach der Vorftellung der lieder 
des beiderfeitigen Gefolges erhob ſich der Papft 
und geleitete feinen Gaſt in die zu einem Gala- 
Saale umgewandelte Bibliothek, wo eine drei- 
und manjig Minuten währende Unterrebüng 
Rattfand. Nach der Rüdkehr daraus wurde ein 
g gebildet und die Mufeen wurden in Augen- 
n genommen. Der Sailer ſchritt an ber 
Seite des Cardinals Rampolla, hinter ihm 
Prinz Heinrich von Preußen mit vem Garbinal 
Siehri. Die Palaflgarde und die Mitglieder 
des päpftlichen Hofes folgten, Demnähf wurde 
die Peierölirhe befihtigt und darauf Fehrte 
ver Kaiſer mit feiner Begleitung nach dem 
Quirinal zurück. 

Rußland — St. Petersburg, 8, Det. 
Der Ejar und die Czarin brachten den Sam- 
Rag in Nowo-Roffijst zu; fpäter begaben fie 
ſich an Bord der fairerliden Yacht Moskwa und 











fuhren, von neun Kriegoſchiffen geleitet, nach 
Batum, wo ihnen ein berzlider Empfang be- 
reitet wurde. Das Kailerpaar fpäter dort 


den Brunpdflein zu einer neuen le der 
ſtreuggläubigen griechifchen Kirche. 
e xrico. — Mexico, 6. Det. Die Stadt 
Tlinuona, im Staate Hivalgo, it von den 
d fo tief An Q*8 re 
unter de daß ihre 
fie nicht mehr finden können, 














Ryan fati und eben hatte rrer 
bichi erhoben, um fie mit einer Anſprache zu 
eben, als plöglih das Mauerwerk nadıga 
und mit einem Theile des darauf rubenden 
Bodens zufammenbrag. Mit dem Boden wa- 
sen auch ungefähr 200 Menſchen in den unten 
befindlichen Raum gefallen und bildeten als- 
bald mit den Ballen und Steinen eine fa 
unentwirrbare Maffe. Die Zahl Derjenigen, 
welche Berlegungen erlitten baben, beläuft fich 
auf einhundertundſechzig. Die Mehrzahl ver 
Berlegungen beſteht aus Arm · und Beinbrü- 
irn Diele der Opfer befinden fich in aäͤrmlichen 

bältniffen, und die Pfarrer der beiden faibo- 
liſchen Oauptlirchen haben um öffentliche Unter- 
Ripung gebeten. Todesfälle wurden bis jept 
no nicht gemeldet, 

Bafhington, 7. Det. Der Eincinna- 
tier & St. Lonifer Schnellzug, welcher geftern 
Abend um drei Biertel auf Ef von dem biefigen 
Bahnhofe der Baltimore & Obio-Bahn abge- 

ngen war, ſtieß bei Diderfon mit einem von 

ru W. B., kommenden Güterzug 
zufammen, Drei Zugbeamte fanden babei den 
Zob und ſechs andere trugen Berlegungen da- 
von. Wunderbarer Weiſe blieben die Palfagiere 
fämmtlid unverfehrt. 

Springfield, 31,8. Oet. Nach einer 
Mittheilung des Staats - Infertentunbigen, 
Prof. Borbes, an ben Serretär bes Staats- 
Aderbauamtes, Mills, gehen die Weizenwangen 
in Süt · Illinois durch anftedende Krankheiten 
zu Grunde, Die eine dieſer Krankheiten ver- 
wandelt die Weizenwanze in biefelbe weiße 
Leiche, in vie Müden im Derbi verwandelt 
werben. Manche Felder find von biefen Leichen 
fo dicht bededt, daß fie wie Schneefelber ausfe- 


bgeiperrt und m 
Bıniarn i 
. Das Jammern und Klagen der 
troffenen war gum Erbarmen. Die erfte Leiche, 


die aus dem gen act wurbe, war die 
des breigebnjährigen r @ibbons, auf den 
Armen feines baumflarten Bruders; dann 


wurden die anderen Leiden, eine nad ber an- 
dern, jede in ein keichentuch gehüllt aus dem 
Wagen getragen und ihren Angehörigen aus · 
geliefert. Das Iammergefbrei und Weinen 
der Frauen und das beifere Stöhnen und Alu- 
hen zer Männer machten einen ſchrecklichen 
Einprud. — Die Zahl der Berwundeten läßt 
ſich nicht angeben. Fünfundzwanzig befinden 
ſich im biefigen Hofpital, viele leichter Berwun- 
bete mögen ſich nach Oauſe begeben haben, ‚oder 
befinden fi anderöwo in Pflege, — Der &iien- 
bahn wird die Geſchichte wohl ſchließlich auf 
mehr als eine Million Dollars zu leben kom- 
men, — Der Boromotivführer des Unglüdgzu- 
6, Ramens Goof, fol betrunken un fein. 
hatſache iſt, daß er das beim Stationdgebäude 
ihm ertheilte Haltefignal nicht beachtet hat. 
Dttamwa, Ont,, 6. Det. Der Gteuer-In- 
fpeftor für Manitoba iR auf einer Dienfreife, 
bie er der Grenze —* zwiſchen Manitoba 
und Dakota gemacht hat, einem ſtark betriebenen 
Schmuggel von Opium, Weizen und anderen 
werthoollen Artikeln auf die Spur gelommen ; 
auch canadiſches Bauholz; gebt, wie er aus- 
mittelte, maſſenhaft, ohne daß feine Eigenthii- 
mer oder bie amerilanifchen Zollbehörden etwas 


— Sparet Geld 


Bauholz und Mafchinerie, Pumpen, 


=- 


— uud Fauft — 





Buggies u. ſ. w. 


Toledo Express i 
No. 9, Pacific Express.... 
No. 21, Chicago Accom.. 
or 8, Chicago 


TIME TABLE. 


l.ak* Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger'irains onandafter May !Bın, 
888, depart at Elkhart as followa: 


dolINa WEBT., 


2⸗ 





0.5, Fast Express 
GOING EAST—MAIN LINE, 


“ 
| | Zeitle | No. 12, Night Expreas...........- 30a Mm 
jest, denn ich verkaufe eine Zeitlang alles Baumaterial Pa — * 
und verſchiedene Maſchinerie, Buggies und Wägen u. |. w. | Grına Haplde epeebe. mm De 
2 2 | No. 6, Fast New York Ex....... 6.10P m. 
meiſtens zum Koſtenpreiſe | GOING EABT -AIR LINE. 
' |No 8i, Air Line Accom......... 600 M.“ 


um meinen Vorrath dieſen Herbſt ſoviel als möglich zu verringern. 

Sch verkaufe für Die nämlichen billigen Preiſe 
auch auf 30 oder 40 Tage Zeit oder bis das frifche 
Getreide gedrofchen ift, und ich kann dadurd, daß ich 


einen gr 


legenbeit. bieten, Die möglichit höchſten Marktpreiſe | 


für fei 


vorzufprechen ebe ihr ſonſtwo Fauft oder verkauft. 


oßen neuen Elevator gebaut, jedem Farmer Ge: 


n Getreide zu erzielen. Verſäumt aljo nicht, 


H. P. GOERTZ, 





davon wiſſen, auf amerifaniihes Gebiet. Die 
Schmuggler treiben ihr Danbwerf von St. 
Joe und Walballa, Dakota, und Morben, 
Man,, aus, 











ben. Die andere Krankheit wird durch einen 

Keim erzeugt und greift, wie Cholera, bie inme-'| 

sen Organe an. Wo fie aufgetreten if, ſind 

heute laum noch ein Fünftel, und oft nur ein 

5 der vor drei Wochen noch lebenden 
eijenwanzen zu ſehen. 

Columbia, ©. €, 8. Det. Colleton 
County, in biefem Staat, ungefähr zwanzig 
Duabratmeilen im Umfang, hat ein merfwür- 
diges Wetter. Bierzehn Monate lang’ nach dem 
heftigen Erdbeben von 1886 (bei CTharleſton) 
war es von 'einer beinahe ununterbrochenen 
Irodenbeit heimgeſucht; der ganze Regenfall 
während dieſer Zeit betrug mit mehr als zwei 
Zell, Flüſſe und Quellen vertrodneten, alle 

früchte und das Vieh gingen zu Grunde 
und bie Menſchen kounten ſich nur mit Noib 
das erforberlide Trinkwafler verichaffen. Bor 
ungefähr Br Monaten fing ein Regen an, der 
fiebenundfünfzig Tage ambielt und von nur 
ei zegenlofen Tagen unterbrocdden war. Alle 
ieberungen find in Seen verwandelt, bie 
Beldfrüchte find auf dem Lande verfault und die 
Menſchen find in größter Noth. 


„Gineinnati,9. Det. Die vierundadtzig- 
jährige Lydia Waſhington befuchte geſtern den 
Abendgottesdienft der Barbigen- Wesleyankirche 
in Zenia, D., und war eine beſonders eifrige 
und laute Beterin und Sängerin. Mitten im 
Gefang fürzte ſte in ihren Sig zurüd und war 
fofort tobt. Die Frau war glüdliche Mutter 
von einunbzwanzig Kindern. 
Meridan, Bt., 10. Det. Die 55fährige 
Maria Griffith if heute hier im Armenbaufe 
orben, nachdem fie feıt 55 Tagen Feinerlei 
abrung mehr zu fi genommen hatte; nur 
Waſſer trank fie und jeder Verſuch, ihr Nab- 
rung aufjzuzwingen, war, erfolglos. 
Sadfonpille, Bla, 11. Det. Der heu⸗ 
tige Tageobericht des Geſundheitsamtes führt 
die Ramen von 47 am gelben Fieber Erfranften 
und zwei daran Geforbenen auf; mat bie 
dato 4429 Erkrankungen und 304 Todesfaͤlle. 


3 23 * Oct. Bei dem u 
aus Anlaß ber ** von Ale · 
sa eines pyrotechni chauſpiels 
trep errichteten Sihbänke, auf welchen 
an 6000 ſchen Plag gefunden hatten, find 
wohl an 300 mehr oder weniger erheblich ver- 
legt worden. Um den An des 
noch atiger zu machen, hatte man bie eler- 
—— 
L e einz e ng entie 
Scene bildete, die ih im Hintergrunde abipielte, 
Tauſende von Menſchen lagen bier in wirrem 
Anäuel burdeinander und in bad Geknatter und 
Praffeln der abbrennenden Feuerwerkslörper 
milchten fi die Per ug ro und Dilfe- 
rufe von Berwundeten, Nur Einer, ein Aboo- 
eat, hat unbedingt töbtliche Berlegungen erlitten. 
Kine ganze Menge haben Beinbrüche oder jon- 
ige ſchwere Berlegungen bavon getragen. 
Willesbarre, Pa, 10. Det, Heute 
fand in Hazelton, nit weit von hier, tin 
Breudenfeht 7 Ehren des katholiſchen Geifli- 
den dather Theobald Matthew Ratı, zu der ſich 
viele Tanfend Menſchen aus der Nähe und 
‚Berne eingefunden hatten. Nah der Beenbi 


ng der Feſtlichkeiten führten ber 
4 Valleybahn die Feſtgäſte nach * 
Einer dieſer e hielt bei der Station Mud 


fem der 3 * voller Geſchwindigkeit 
m 
in 4 und Top und Verderben 
verbreitete. Der Anblid if ein entſetzlicher. Es 
viele Todte und Berwundete, wie viele, das 
dt ſich jept noch nicht feſtſtellen. 
Willesbarre, Pa., 


— —e Ratte it 
den, 
———— an, rn Diefe * ben 
verſchiedenen Stationen ihren Angehörigen zu 
übergeben; die ein waren auf roben 
Ser Feten ei ya 
war ein erfhätiernper ——— 
gg Are io se 
n ‚mu 
danke Polizei-Abtheilung die da Ar 
Menienmaflen abhalten, die von Geranton 
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Marktbericht. 
6. October 1868. 


Cbicago. 

Winterweizen, No. 2, rotb, $1.12—1.133 ; | 
Sommerweizen, No. 2, $1.12—1.134 ; Corn, | 
No. 2, 466; Hafer, No. 2, 2440; Roggen, No. | 
2, 606; @erfe, Ro. 2, 76-78. — Biehmartt : | 
Stiere, 83.00—6.5073 Kühe, $1.50—3 00; | 
Schlachtkälber, 33.00 — 5.50; Milhfühe, 
#17. — 42.005 Schweine, $5.70 — 6.70; 
Safe, $3.0—3.75; Yämmer, 84.00—5.25. 
— Butter: Ereamery, 16 - 23c; Daisy, 14— 19. 
— Eier: 18-184. — Geflügel: Truthühner, | 
8—%; Hühner, 7—7dr; Enten, 7-Tie— | 
—Rartoffeln : 30—36e per Bu.— Deu: Zimo- 
thv, No. 1, B11.00—11.50 ; No. 2, 89 6- 
10.505 Prärie, 87.008,50. — Samen ı Klee 





No. 1, 84.75—5.60; Timothy, No. 1, $1.4— | — 


1.55; Blade, No. 1, $139—1.40; Buchwei 
zen 51.003 ung. Gras, Abe; Millet Me. 


Milwaufee 


Weizen, Ne. 2, 81.134; Corn, 404—Addc 3 
Hafer, R—30r ; Roggen, No.1, 646; Gerſte 
T5e.—Biehmarkt: Stiere, $2.50—4.75 ; Kühe, 
81.25— 2.65; Kälber, 82.00—5.00 5; Milhfübe, 
$12.00- 35.00 per Kopf; Schweine, $5.85— 
6.355 Schafe, 82.50—3.65 ; Rämmer, $4.00— 
4.65. — Butter: Ereamery, W— 23; Dairy, 
15—1%.— Eier : 1831.— Geflügel: Truthühner, 
8-9; Fühjahrohuhner, 7—Bdre per Pfo.; 
Gänſe $7.50—8.50; Enten $3.00- 3.50 per 
Dip. — Kartoffeln: 35—40c per Bu. — Den: 
Timothy, B10.10—12.00; Prärie, 87.50 9.M. 
Samen: Klee, $5.50—5 60; Timotby, 81 7u 
—1.75.— Wolle: gewaſchene, 22— 32; unge- 
ſchene, 15—21e. 

Kanlas City 


Weizen, No. 2, roth, B1.024 ; Eorn, No. 2, 
3er; Hafer, ide. — Biehmarlt: tiere, 
83,2% - 5.50; Schweine, 85.35 — 6.40 ; Schafe, 
$1.50—-4.40. 
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— Schreibt um das deutſche Bücher⸗ 
Verzeichniß der Mennonite Pub. Co., 
Elkhart, Ind.-Es wird gratie verſandi. 


=! el! 


=!!Salender 


Der Familien-Kalender 
für 1889 


tann von uns zu folgenden Preifen poft: 
frei bezogen werden: 











= 


— 8c 
2 Exemplare ............- 15c 
4 J 25C 
12 RAT 60c 
22 BR #2 OEL AT $1.00 


u... .0.. D 


100 Eremplare, per Expreß 
144 * (ein Groß ‚per Expreß 5.75 

Die Erpreßfoften iind vom Empfänger 
zu bezablen. 

Diefer Kalender ift mit Schöner deutlicher 
Schrift gedrudt und enthält zwei bübfche 
Yluftrationen. Bon dem forgfältig aus: 

ewäplten Inhalte heben wir befonvders 
a: Zum neuen Zahr; Neujabräbe: 
trachtung; Wetterwiflenibaft; Drei alt: 
evangeliihe Märtyrer; Auch eine Kriegs- 
urfadhe; Ein nüldenes A-B E; Belobnte 
Höflichleit; Die Trübfale der Borzeit; 
An meinen Sohn Johannes; Wunder: 
bare Rettung ; Die Art wie fie ihn heilte; 
Gefunpdbeitsregeln u. f. w. u. j mw. 

Die Kalender = Berebnungen find von 
dem Meteorologen %. 3. Heatwole auöge: 
führt und die Wettervorherſagungen für 
jeden einzelnen Tag des Jahres bearbeitet. 

Diefer billige, gute und reichhaltige Ka: 
lender ift ein Syamilien-Kalenver im wah 
ten Sinne und follte befonders in jede 
Mennoniten: Familie Eingang finden. 

E Für Manitoba haben wir einen 
eigens für diefen Breitegrad berechneten 
Kalender gedrudt. Der Preis ift derfelbe 
wie oben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind 


Ehoralbücher. 
ne Braun te pertafret.n 61.60 
—— — 
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32 47 88. 





Mountain Lake, Minn. 





Schmackhaften Biskuits und gefundem Brot 


2,,88—23, 
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Wilde, Cincinnati, rei illuftrirt........ 4— Luſhton, Vork So., Mebr. 
6, 99. 
Lefebücher. | — — — 
—* I *8 für — | THREE MORE 
niſche Säulen. Bearbeitet von pratti- 
fen Schulmännern......u0..00000 00000000: br H ARV ES 1 


Witter's neues zweites Leiebuc für ameri- 
tanifde Schulen. 
beften proſaiſchen und poetiiden Leſe - 
Rüde, methodiſch und Aufenwelle geord- 
net, miteinem Anban 
Rüde zum We 

Witter’s drittes Leſebuch für deutih-ame- 
ritanifhe Schulen, 


Eedehuden ber, beutfäen Cprade wir 
rbu 
— eine Go * ST. PAUL & MINNEAPOLIS 
zur leichten, en und grün AT RATES 
Mpoleten's Grammall. Has yraliige — CHEAPER THAN 
"Reibope, bie em Ude Sprame in kurzer 
Zeit leien, ſchreiden und ipredden zu Irr- EVER BEFORE! 


Schönfhreiben. DOLLARS Ineinding GRMAT FALLS, HKL- 

odiſch an N „ 
an rar —* fung md in Persons desiring to take a tripthrough North- 
n ; jede Ein enthält ichs . ern Minnesota, Dakota or Montana fr the pur- 
Hefte sufammen alfo 4 144 8» ’ | pose of looking over the country, or with the 
Tas eignet fi für Anfänger bag | Yden of selecting a new home within the Vonnd- 
——38 Sreis er . aries of the GRANDEST WHEAT BELT IN 
THE WORLD, and an Agrieultural country 


Ei. Auf Pappendedel aufgejngen 25 u. 


ver Dudend Borf 
Witter’s Serie von Sabnſareibbeften mit | ?'°CX purposes, will do well to take advantage 


Witters Serie von Redenbüdern. 


— weile ticket agent, to any agent ofthe company, or 
vom Peichlen zum { 7.1. WHITNEY, 
fleigend, vi Untercläaffen ber Gen’! Pass. and Tkt. Agt., 
23 2 ben Ber. Staaten. $t. Paut, Minn. 
em, gebunden. 40 


Gebu 


vom 
Beige 
Gebunden 


A:B:6: Bücher. 
Amerilfaniihes A-B-6-Buh von 9. €. 


Lebr- und Leſebuch. 400 Seiten........- 8r | MONTANA, 
Grammatiten. TUESDAY, SEPT. 25TH, 
Dr. 3. 9. Deffar’s Meine deutſche Sprach Ioer. STH AND 230. 
und R eibfchule. Ein Lehrbuch ver VIA THE 
deutſchen Sprache mit erläuternden' Bei- 
fpielen und: vielem: Aufgaben. ............- 26e 


Dr. 3.9. Deſſar's größe deutſche Sprach 


. ———— 
ee nl 


Borfchriften für den Unterricht im 


Praktiſches Rechenbuch, fireng ſtafenweiſe 

vom Leichten zum Schweren 
ſteigend, für die Mittelelafifen der 
a ⸗ in den Ver. Staaten 
n 


Praktisches Rıdenbud, 
Erin m Bann 


nd, für Die Obere 
deutfchen Schulen in ven Ber. Staaten 


Gebunden ........ .- BNRALEE Ah : 40c 


— Zum Buchen von — 


I 


oder 


| 


BRAND SODA == SALERATUS, 


Giets gleigmäßig. Ballet Gewiqt. | 





ulbücer! | Vüchervertauf! 
— | | Bibeln, Teftamente, Kalender, ſowie 


auch verichiedene chriſtliche Bücher, find 
(.zu-baben bei 
Sobaun Both, 








Eine Auswahl ber 


EXCURSIONS 


MINNESOTA, DAKOTA, 


DE 
Ein allgemeines 


.$t.Paul, Minnaapolis & Manitoba R’y 


$1.50 


...................,.:—0,|1—00 


Less than One Cent per Mile. 


No round trip rate being more than TWENTY 


suitable for «diversifled farming, dairy and 


PALACE SLEEPING AND BUFFET CARS, 
FREE COLONIST SLEEPERS. 
For maps and information apply to your home 


RNechenbücher. 








aufwärts 








“.............. nn 


| Goshen Accom. (Gos 
| No 8, Fası Night Express 


| TRAINB ARRIVE AT ELKHART BUT 00 No 


Pat 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Averpeol, GBotheuburg 
dam, Anferdam und a 
paiſchen Häfen, zu den 


| Zu haben bei 


| Gushen Accom (Goshen only) 7.45 a. =. 
|No 2. New York Express...... 12.45 Noon 
| Goshen Accom. (Gosben only) 4.10. u. 
No 4, Fast Limited Vestibule 


“6 


Express... —— —— 8.25 
hen only) 8.36 * 
RT" 


FARTHKR. 





From Goshen .........- »2....... or... 6.BO A. M. 
From Goshen............» 118304. 0 
From Grand Rapids............ 8.40 P. m. 

| From Grand Rapids............... 12.40 Noou 

' From Michigan points.. ......... 2.55 P. m 

' From hicugo »..+.nr0000000 00000 810p “m 


A J Smith. Gen. Pass. Ag’t, (leveland: t. 
E Gallup, Ass’. Gen. M’g'r Mevelund ©. 
| 6.B. Wyılie, Ticket Agent Elkbart. Ind 


age : Scheine 
von und nach 


Motter- 
len euro⸗ 


billigſten Preiſen. 


3. * 2 


Argend Jemand, 


ber mit der Geographie dieſes Landes nicht vertrant 


ift, wird werthvolle Information erhalten durch eınca 
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Chicago, Rod Island & Pacific-Wifenhehn. 
bre Haupt: und Zweig⸗Linien umfaffen: Chicago 
gear, diene Rod "ostam, Dapenport,, Te 
toined, Kouncil Bluffs, Muscatine, Kanjad Kity, 
St. Sofeph, Yeavenworth, Atchiſon, Cedar Mapibs, 
Waterloo, Winneapoli uud Si. Paul, und viele 
zwiſchen iegende — Auswahl von fouten nad 
und von dem Stillen Dcean, Auſchluß in allen Union 
Depots. Ihre ErprHjüige befteben aus ——— * 
ten Tagwagen, ren Speifewagen. lanten 
Bulman Falaft-Sclafivagen imd (zwifhen Ebicago, 
St. Jofepb, Atchiſon und Kanjas City) Yautenilmagen 

mit Freifigen fir Inhaber erfter Klafje —— 

Chitago, ſtanſas & Nebrasta : Eiſenbah 

(‚Große Rot ZBland » Linie‘) 
erftredt jich weftlich and fübweftlid von Kanjas City 
ji Et. Yoieph nad Welfon, 83 —X zo: 
Fington, Widhita, Huicinfon, Calbweil und 
unter in 
Kanſas und dem jüdlichen Nebrasta 
und en Ganze Paſſagier⸗Ausril e 
rithmten Pulman Fabrikats. Alle Sicherhe 
richtungen und neuen Verbeſſerungen. 

Die berühmte Albert Lea Linie 
twifchen Ebicago, Rod Island, Atchiſon, Kanſas City, 
8324 u St. Baul ift Y —A Ihre 
Watertotun Zweiglinie durchſchneidet deu großen 

„Weizen: und Meiereis@ürtel‘‘ 
des nördlichen Fowa, füdiveftlihen Minnefota und öftli- 
dendentral-Datorä dis Wateriown, Spirittale,Siour 
Fans und vielen andern großen und Meinen Städten, 

Die „Kurze Kinie” über Seneca und Kantatee bietet 
befondere Rortbeile jür Reiſende nad und von India: 
napolis, Cincinnati und andern füdlichen 1, 

Wegen Ticets, Karten, Bampbleten oder , yo 
ter Information wende man fi an irgend eine 
Coupon Tidet-Office oder adrefite: 


” » . 2 
- Be ” Gen. ——— 
Chicago, ZU. 


NRorddentiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Voſtdampfſchifffahrt zwiſcen 


Kew York und Bremen, 
via Southampton, 





peta, 
allen 


nbes bo 
it8-Bor 











aa na 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werber, 
Die 


ebitionst d wie folgt feflgefegt: 
Bon * —8B8 — 
Bon New HYork ſeden Mittwoch und Sonnabend 





aur einzig allein ooht und deilbringend gu 
ten von 
Special aen der 
etter 


L 
Offer 


“............ 





John Linden, 
eanthematiiden \ 
am, 

44 


ren au 
laffen ber 
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Mennonıre Pusuisuine Co, 14 
Eikhart, Ind.. 9 





Verzeichniß 





MENNONITE PUB. CO. Bızasar, Ind. 


— Säreibt um das deutſche Bücher⸗ | 
Elkhart, Ind. —&s wird gratis verfandt.. | 


der: Mennonite 'Pub. Co... 








2 Re | 


Die Reife der be vor 
Mew Dork nah Bremen dauert 
eun 2; —— — ichen 
mit den et as ord: 
en Lloyd Deutichlaup in 
edeuitend Bürzerer Zeit als mir 
anderen vinien. 

—— ——⏑— auds vı. 

eg 1 hc Fa vater 


die Agenten 


—— Plattemöuth, Nebr. 


ÖTRVENSoN & BTURFER, West Point. 
L. Souaumann, Wisner, 
Orro Maaznar, Fremont, 

Jomn Tonsxox, Teoumann, 

A. C. Zıemer, Lincoln 

tain reg Minu. 


“ 

14 
*8 
“ 
is 


BN JANZEN, n 


M 
oau F. Funk, Eikhart 
'u6s. 











